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tarifliche Ermäßigung. 


Bon Genf nach dem Haag 


‘ Berlin. Amtlich wird mitgeteilt, daß die deutſche 
Regierung durch Vermittlung des deutſchen Geſchäftsträgers 
ER im Haag beim Ständigen Internationalen Gerichtshof eine 
neue Klage gegen die polniſche Regierung anhängig gemacht 

9 hat. Dieſe Klage ſtützt ſich auf die Minderheitsbeſtimmun⸗ 

18 gen der Genfer deutſch⸗polniſchen Konvention vom 15. Mai 

1922 und bezieht ſich auf den bekannten oberſchleſiſchen Schul: 

» * 

ſtreit. 5 
Der oberſchleſiſche Schulſtreit oder beſſer geſagt die Un⸗ 
terbin dung der Rechte der oberſchleſiſchen Eltern, allein 
die Beſtimmung zu treffen, in welche Schule ſie ihre Kinder 
ſchicken wollen, ſoll nun vor dem Internationalen Schieds⸗ 
gherichtshof im Haag zur Entſcheidung kommen. Man wird 
gut daran tun, die Hoffnungen auf dieſe Entſcheidung nicht 
du hoch zu ſpannen, wenn wir das bisherige Fiasko der 
Minderheitenpolitik und nicht zuletzt das unſelige Genfer 

Kompromiß vom März vorigen Jahres berückſicht gen. Ge⸗ 
wiſſe deutſche Kreiſe, die da glauben die Verteidigung des 

Deutſchtums in Erbpacht genommen zu haben, waren da⸗ 
mals der Ueberzeugung, daß die Entſcheidung endgültig war 
und haben ſich ſogar bemüßigt gefühlt, für dieſes Kompro⸗ 

miß Herrn Streſemann telegraphiſch zu danken, um deſſen 
damals wankende Position gegenüber den Deutſchnationalen 
zu ſtärken. Wir haben dieſes Kompromiß in jeder Hin⸗ 

ſicht beleuchtet und darauf verwieſen, daß es nicht datauf 
5 was beſchloſſen worden iſt, ſondern darauf. wie es 
polniſcherſeits gehandhabt wird. Der Völkerbund 
hat bekanntlich den Schweizer Schulfachmann nach Ober⸗ 
ſchleſten entſandt, der die Kinder nachprüfen ſollte. wie 
weit ſie fähig find, in die dutſche. Minderbe tsſchulg 
aufgenommen zu werden. Damals mar man der Anſicht, 
daß ſich dieſe Nachprüfungen nur auf die Kinder des Schul⸗ 
jahres 1926 und 1927 beziehen werden, nicht aber auch auf 
das e 192728, wie es jetzt praktiſch polniſcherſeits 
verſucht wurde und Herr Maurer im Einverſtändnis mit 
dem Völkerbund durch die Gemischte Kommiſſion dieſe Nach⸗ 
drüfungen bereits vorgenommen hat Der deutſche Volks⸗ 


— 
— 
— 


* 


. zund kat in Genf erneut gegen dieſe Art der Auslegung des 
Märzkompromiſſes proteſtiert und in ſeiner September⸗ 


lagung hal man ſchließlich den Beſchluß gefaßt, die ganze 
Angelegenheit der Rechtsauslegung nach dem Hasg 
gor das Sımernationale Schiedsgericht zu überweiſen. Das 
Genfer Komgromiß, auf welches man ſo ſtolz war. hat ſich 
alſo als eine Falle für die oberſchleſiſchen Eltern er⸗ 
wieſen und es iſt nicht ausgeſchloſſen. daß ſich die polnische 
Theſe der Na hprüfungen der zur Minderheitsſchule ange⸗ 
meldeten Kinder auch durchſetzen wird. Jedenfalls ſind 
nach der Zuſammenſetzung des Internationalen Gerichts 
Illuſionen ſehr wenig am Platze. b 
13 Es handelt ſich um das Elternrecht, alſo darüber, wer 
zu beſtimmen hat, in welche Schule ein Kind ſeinen Uns 
terricht nehmen ſoll. Nach der einwandfreien Dar⸗ 
iſtellung der Rechtsverkältniſſe in der Genſer Konvention, 
die für uns Oberſchleſier in Frage kommt, unterliegt es 
Keinem Zweifel, daß niemand das Recht hat, die 
Eltern irgendwie zu beſtimmen, in weſche Schule fie 
ihre Kinder ſchicken ſollen und niemand das Recht hat, 
die Entſcheidung oder beſſer die Beſtimmung der Eltern in 
irgend einer Form nachzuprüfen. Als im Jahre 1925 


* 
„* 
* 


die Anmeldungen zur deutſchen Minderbeitsihule das ge⸗ 
wohnte Maß überſtiegen haben, verſuchte man polniſcherſeits 
zhBiunächſt die Dinge mit einem gewiſſen Terror beantworten 
zu müſſen, auf die Eltern wurde ein Druck ausgeübt und 
nicht zuletzt mußten jogar die Väter der angemeldeten Kin⸗ 
der die Arbeitsſtätte verlaſſen, weil ſie ihre Kinder in die 
Minderheſtsſchule geſchickt haben Die Eltern blieben aller 
aug zum Trotz ſtandbaft, io daß ſchließlich das 
zenfer Kompromiß im März 1927 zuſtande kam. Aber bei 
Be ieſer Gelegenheit ſei mit Nachdruck verwieſen, daß die 
"RAR erſte Inſtanz und zwar Herr Calonder als der Vor⸗ 
ae der Gemiſchten Kommiſſion, ſich die Auslegung der 
enfer Konvention zu eigen machte, der ihr innewohnt, 
alſo den Eltern das Entſcheidungsrecht vor behält. In 
Genf wollte man darüber hinaus und iſt auf eine Revi- 
ſion der Calonderſchen Entſcheidung eingegangen ohne die 
obercchleſiſchen Mindetheitseltern zu befragen, wie ſie 
lich zu dieſer Neviſion ſtellen Man glaubte den Entſchei⸗ 
dungen des Völkerbundes und darf ſich jetzt nicht wundern. 
daß der Berichterſtatter zur oberſchleſiſck en Schulfrage, der 
S damerikaner U rutia die Auslegung zugunſten der 
N polniſchen Theſe vollzogen hat, welches nunmehr die 
deeutſche Klage vor dem Internationalen Schiedsgericht im 
ö Haag nach ſich gezogen hat. hl 
Polniccherſeits iſt aber durch dieſen geſchickten Schachzug 
dadurch ein Erfolg erzielt worden, als inzwiſchen eine 
Anzahl der Eltern müde des langen Hinauszögerns, teils 
ihre Kinder unter Verſprechungen oder kleinem Druckſelbſt 
in die rolniſche Schule geichickt haben teils find die Kinder 
durch die Prüfungen des Schweizer Schuſmanns Maurer der 
polniſchen Schule überwieſen worden. Mie es oft dabei 
zugegangen iſt, wollen wir nicht näher beleuchten, wir mül⸗ 
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Bisher fünf Liſten eingereicht — Anſere Wahlliſte (P. P. s.) iſt die Nr. 2 


Warſchau. Im Verlauf des Sonnabends ſind beim | 
Sauptwahlkomitee in Warſchau fünf Staatsliſten eingereicht 
worden. Die erſte Liſte iſt Die „unparteiiſche“ Regierungs⸗ 
liſte der moraliſchen Sanierung und dem Vizepremier Bar⸗ 
tel als Spitzenkandidat, dem die Miniſter Skladkomski, 
8 Zaleski und Kwiattowski als Kandidaten 
olgen. 5 

Die Liſte Nr. 2 iſt die Liſte der P. P. S. mit dem Ge⸗ 
noſſen Das zynsti als Spitzenkandidat, weitere Kandi⸗ 
daten find die Genoſſen Barlicki, Zulawski, Niedzialkowski, 
Kurytowski, Marek; 


ferner zwei deutſche Sozialiſten 
aus Lodz. 5 


Woldemaras über die palniic-itauichen Berhandlunen 


Warſchau. In einem Interview mit dem vor zwei 
Tagen nach Kowno gekommenen Vertreter der Amtlichen Polni⸗ 
ſchen Telegraphenagentur Pat, erklärte Woldemaras, daß 
er in bezug auf den Termin der polniſch⸗litauſſchen Verhandlun⸗ 
gen Vorſchläge von feiten Polens erwarte. Falls Polen nicht 
über Milna verhandeln wolle, könne man Verhandlungen 
über die Regelung der Beziehungen zwiſchen den beiden Staa⸗ 
ten beginnen. Die. Frage der Wirtſchafts beziehungen zwiſchen 
beiden Böltern ſei durchaus deskutabel, da er kein Hindernis 
ſehe, polniſches Petroleum ſowie Lodzer Fabrikate einzukaufen. 
Auch Poſtverkehr mit Polen wäre möglich, wenn das Wilnage⸗ 


Einigung über die Regierungsbi dung Frankreich erwartet weitere Berhand⸗ 


b N in Danzig 

Danzig. Die vor einigen Tagen abgabrochenen Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen Sozialdemokraten, Zentrum und Deutſch⸗Liberalen 
baden geſtern zu einer Einigung und zur Bildung einer Res 
gierungskoalition geführt. In allen weſentlichen Punk⸗ 
ten iſt eine grundſätzliche Verſtändigung erzielt wor⸗ 
den. Bei der geplanten Aenderung des Senatsſyſtems hat man 
ſich im großen und ganzen an die Hamburger Verfaſſung an⸗ 
gelehnt. Danach würde der Senat in ſeiner jetzigen Form von 
hauptamtlichen und parlamentariſchen Senatoren beſtehen blei⸗ 
ben. Die Zahl der Senatoren ſoll aber verringert werden. 
Während bisher die hauptamtlichen Senatoren auf 4 Jahre 
feſt angeſtellt waren, ſollen fie künftig auf unbeſtimmte Zeit 
verpflichtet, aber abenſo wie die parlamentariſchen Se 
natoren vom Vertzauen des Volkstages abhängig ſein. Neben 
dieſer Verkleinerung und Umgeſtaltung des Senates ſoll auch 
eine Verkleinerung des Volkstages und zwar von 120 
auf 72 Abgeordnete erfolgen. Man hofft, daß dio Wahl 
der neuen parlamentariſchen Senatoren in einer der nächſten 
Sitzungen des Volkstages ſtattfinden kann. 


— — mm —— 


ſen dieſe Prüfungen entſchieden ablehnen, nachdem wohl 
die polniſchen Behörden ihre Schulmänner zu ſolchen Prü⸗ 
fungen teilweiſe geſchickt haben, während hierzu kein Ver⸗ 
treter der deutſchen Minderheiten hinzugezogen worden iſt. 
Und wenn man ſchon nachprüfen will, dann iſt der obec⸗ 
ſchleſiſche Boden dafür die ungeeignetſte Stelle, 
zumal hier das Verhältnis Nation, Sprache 
und Kultur niemals den ſonſt üblichen Be⸗ 
griffen angepaßt werden können. Aber es ſoll 


gehen. 185 ö | 
Die Schulſtreifrage brauchte nicht dieſen Weg zu gehen 
und es brauchte nicht ein ganzes Jahr. gewartet zu werden. 
ſondern man hätte ſtatt des Märzkompromiſſes in Genf 
ſofort dieſe klare Rechtsentſcheidung zur Begutachtung 
nach dem Haag überweiſen ſollen. Durch die Regelung 
in Genf iſt erſt der rolniſchen Regierung die Gelegenheit ge⸗ 
geben worden, die Sache weiter hinauszuſchſeben 
Denn es iſt klar, daß die Angelegenheit am 6 Februar, dem 
Zuſammentritt des Internationalen Schiedsgerichts nur 
zur Kenntnis genommen wird und wieder vertagt, 

amal ſich die rolaiſche Regierung vorbehalten wird, die 

eutſche Klage zu beantworten, was wiederum bis Juli oder 
gar Oktober zu den wahrſcheinlich nächſten Tagungen des 
Schiedsgerichts verlegt oder erfolgen wird. So iſt aus einer 
klaren Rechtsentſcheidung Calonders durch das Unver⸗ 
ſtändnis deutſcher Stellen, der Schulſtreit in Oberſchleſien 
hinausgeſ 0 oben worden. Das mußte ſo kommen, 
wenn gewiſſe Stellen glauben ohne vorherige Ver⸗ 


ſtändigung mit dem Geſamtdeutſchtum als die einzigen 


Vertreter vor dem Völkerbund in Genf auftreten zu können. 


Aber im März 1927 wollte man noch nicht glauben; daß die 
Dinge ſo laufen werden. N f 


ſondern die Eltern übernehmen die Verantwortung und Er⸗ 
Gegner jeder Germaniſation polniſcher Kinder, aber nachdem 


1 

e | 

nicht unſere Aufgabe ſein, auf dieſes Thema näher einzu⸗ 
miſch iſt in Oberſchleſen mit dem Syſtem gewaltſamer Po⸗ 


Die Liſte 3 hat die „Wyzwolenie“ eingereicht. Ihre 
Kandidaten find die früheren Abgeordneten Malk⸗ 
noms ki, Stolarski, Wos nicki und Dr. Putek. 

Die Liſte 4 reichte der jüdiſch⸗ſozialiſtiſche „Bund“ ein 
mit dem Genoſſen Dr. Erlich als Spitzenkandidat. 

„Die 5. Liſte iſt von der Poale Sion als zweite jüdiſch⸗ 
ſozialiſtiſche Liſte eingereicht worden. 

Man erwartet im Verlauf des Montags weitere Liſten 
und ſchätzt den Parteiaufmarſch auf insgeſamt 15 Liſten. 
Gegenüber den 23 Liſten der vorherigen Wahlen immerhin 
ein Fortſchritt zur Parteikonſtellation in Polen. f 


biet davon ausgeſchloſſen würde, denn der Annahme von Brie; 
ſen nach Welna durch die Litauiſche Poſt fehle eine Anerkennung 
der durch die Botſchafterkonferenz feſtgeſetzten Prenzen. Im weis 
teren Verlauf betonte Woldemaras nochmals, daß die wirtſchaſt⸗ 
lichen Beziehungen zwiſchen Litauen und Polen in weiteſtgehen⸗ 
dem Maße angeknüpft werden könnten, falls den derartigen 
Verträgen das Wilnagebiet aufgenommen würde. Litguen wün⸗ 
ſche im übrigen Polen ſtark zu ſehen, Pa die Stöxle Polens über 
die Exiſtenz Litauens entſcheide. Bezüglich der Anknüpfung 
diplomatischer Beziehungen, erklärt Woldemaras, daß er einen 
polniſchen Geſandten nur in Wilna empfangen könne. 


x 


lungen mit Amerika 

Paris. Wie das Echo de Paris wiſſen will, hat Briaud 
gleichzeitig mit ſeiner Antwort an Kellogg in der Frage eines 
„ewigen“ Friedenspaktes zwiſchen den Vereinigten Staaten und 
Frankreich dem französichen Botihafter in Wafhington ausführ⸗ 
liche Inſtruktionen für die weiteren Verhandlungen erteilt. Im 
allgemeinen wird hier beſonders in den rechtsſtehenden franzö⸗ 
ſiſchen Kreiſen der Kellogg⸗Briandſche Gedanlenaustauſch über 
einen ewigen Frieden als geſcheitert angeſehen, obwohl die offi⸗ 
na franzöſiſchen Meldungen aus Wafhington optimiſtiſch 
klingen. - | 


Stalin prei igt den Malauen 


Amſterdam. Rundfunkamateure von der Weſtbüſte Sumatras 
melden, daß fie eine Rode Stalins, die wahrſcheinlich in 
Moskau durch Rundfunk verbreitet wurde, ſehr klar aufnehmen 
konnten. Stalin wandte ſich in die er Rede gegen die Oppoſtkion, 
die der Regierung kapitaliſtiſche Neigungen, ungenügende Unters 
ſtützung des chineſiſchen Kommunismus und Beziehungen zu dan 
kapitaliſti chen Auslande, anſtelle einer Vorbereitung der 
Weltrevolution vorwerfe. Stalin antwortete darauf mit 
den bereits bekannten Gegenargumenten. } 


Wir ſtehen nach wie vor auf dem Standpunkt, daß das 
Elternrecht in jeder Beziehung gewahrt werden muß, 
Weder der Völkerbund, noch die polniſche Regierung, noch 
das Internationale Schiedsgericht haben in dieſes Fa⸗ 
milienrecht dreinzureden. Nicht dieſe Inſtanzen, 


nährung der Kinder und fie ſind vor ihrem Gewiſſen ji ch 
alein verantwortlich und haben die Er⸗ 
ziehung des Kindes zu beſtimmen. Wir ſind 


die Genfer Konvention den polniſchen Eltern das gleiche 
Recht zugeſteht zu entſcheiden. in welche Schule fie iht 
Kind ſchicken wollen, ſo hat ihnen keine Inſtanz darin 
etwas dreinzureden. Aber die Frage deulſch oder pol: 


loniſierung nicht entschieden And die polniſche Regierung 
hat bei der Regelung der Minderheitenfrage mit Danzig 
dieſelbe Meinung vertreten, wie ſie jetzt deuk⸗ 
ſcherſeits vertreten wird, alſo, daß die Eltern das 
alleinige Beſtimmungsrecht haben, in Oberſchle⸗ 
ſien will man nun etwas anderes. Aber warten wir 
die Dinge in Ruhe ab. Man verlaſſe ſich aber nicht allein 

auf das Recht, denn auch be dem Internationalem Schieds⸗ 55 


nicht auf Deutſchland und Polen allein beihränten, ſondern 
auch Italien und Frankreich. Belg en und England betreffen 
und da wird man dem „Elternrecht“ eine ganz andere 
Bedeutung zuweiſen, aſs es im Sinne des klaren 
gewohnten Rechts zu beſtimmen ſſt. ll. 
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zarteien 


gericht ſprechen Dinge von Minderdeitenfragen mit, die ih 


er 


Die Deulſchen in Paris 


[on unjerem eigenen Korreſpondenten) 


i Paris, Anfang Januar 1928. 
Seit vor zehn Monaten die Kommuniſtenangſt in Frank⸗ 
; reich begann, in erſchreckender Weiſe um ſich zu greifen, kommen 
. Ausweiſungen „läſtiger Ausländer“ in Maſſen vor, doch werden 
5 dabei bie Deut chen nie irgendwo beſonders benachteiligt. 
D. Zahl der in Paris ſtändig anweſenden Deutſchen wird 
5 von der „Deulſchen Bolſchaft auf elwa 500 Perſonen geſchätzt. Sie 
5 beläuft ſich aber in Wahrheit auf ſicher das Zehnfache. Eine 
genaue Aeberſicht darüber gibt es jetzt nicht mehr, da die wegen 
3 der Militärpflicht vor dem Krieg notwendige Eintragung jedes 
Br in Paris ſich niederlaſſenden Deutſchen jetzt nicht mehr nötig 
iſt. Gerade in dem abgelaufenen Jahr hat die Deutſche Bolſchaft 


R zu Paris mehr Feſtlichkeiten veranſtaltet als in den vorange⸗ 
5 gangenen Zeiten. Das lag zum Teil auch an der Abhaltung 
. verſchiedener Kongreſſe in Paris, ſo des internationalen Gewerk⸗ 
4 ſchaftskongreſſes und der Tagung der Interparlamentariſchen Union. 
* Am 11. Auguſt vorigen Jahres gab es für die Pariſer Deutſchen 
15 eine erjte Verfaſſungsfeier, die ein erſtes Mal nach dem Kriege 
. in großem Stil begangen wurde. Der deulſche Bolſchafter, Herr 
= von- Hoeſch, hielt dabei eine Anſfprache, die ausklang in ein 
5 „Hoch auf den deulſchen Reichspräſidenten“ Auch der 80. Ge⸗ 
* burtstag des Reichspräfidenten wurde von der Deutſchen Bot⸗ 


ſchaft im Rahmen der 
Pariſer „Deutſchen evangeliſchen Ehriſtuskirche“ gefeiert. 


miniſter Paul Painlevee anweſend war, der noch ganz ſelten 
= manchmal an ſeine pazifiſtiſche Vergangenheit zurückdenkt. Auch 
Er der Pariſer „Deutſche Klub“, die einzige deutſche Vereinigung 
4 in Paris, die unter Leitung unſeres Pariſer Korreipondenten 
Kurt Lenz ſteht, gab vor einem Monat einen größeren Kongert⸗ 
abend, bei welchem der Berliner Violiniſt Erwin Wollner er⸗ 
folgreich auftrat. Ferner gibt es bereits eine 
einigung“ in Grenoble. Der Deutſchen Bolſchaft ſcheint es 
A nicht ſo recht zu ſein, daß ein Sozial iſt an der Spitze 
— des parteipolitiſch neutralen „Deutſchen Klubs“ fteht, und ſo 
f wendet ſie ſich mehr der „Pariser Deulſchen Studentenvereinigung“ 
* zu und einem gewiſſen „Deutſchen Hilfsverein“, der erſt in der 
Be. Gründung begriffen iſt und der die Aufgabe haben ſoll, die 
Bi Deutſchen, die Arbeit ſuchen, vor einer Reiſe nach Franbteich zu 
= warnen. 
Seit Anfang Januar gibt es nun auch eine erſte „Deutſche 
. ſozialiſtiſche Gruppe zu Paris“, Sie wurde von dem 
UArnterzeichneten gegründet. Schon vor dem Kriege gab es einen 
5 ſehr bekannten „Sozialiſtiſchen Leſekbub“ hier. Auch Marx und 
Engels wirkten bei deſſen Anfängen mit. Der Leſetlub be aß 
8 eine ſchöne Bibliothek und ein großes Archiv, aber das ſcheint 
Er verſchwunden zu jein, und deren Spuren wird man wehl ver⸗ 
geblich ſuchen. Es gilt einen völligen neuen Aufbau. In einer 
erſten von dem Anterzeichneten einberufenen Beriammlung der 
neuen „Dautihen ſozialiſtiſchen Gruppe zu Paris“ ſprach Don⸗ 
nerstag den deulſche Reichstagsabgeordnete Genoſſe Kurt 
Roſenfeld über die kommenden Wahlen in Deutſchland. 
Jean Lonouet, der Enkel von Karl Marx, präſidierte die 
Verſammlung, die jo glänzend beſucht war, daß viele Genoſſen 
noch auf der Treppe, die zum Verſammlu 
mußten. Es war dies eine der erſten und 
lichen Volksverſammlungen, bei denen ein D 
Sprache in Paris das Wort ergriff. 
her auch an wichtiger Stelle über die Verſammlung, und „Les 
Journal“ bemerkt ausdrücklich, daß „kein Zwiſchenfall vorge⸗ 
= kommen“ iſt. Vor den Versammlung meldeten ſich zwei Kriminal⸗ 
Er beamte, die zum Anterſchied von gewiſſen Kriminalbeamten im 
g Süden des demokratiſchen Landes Baden ſich vorher auswieſen 
und ſich nicht, wie es mir bei einer ſozialiſtiſchen Verſammlung 
in Lörrach vor einigen Monaten paſſiert iſt, unbemerkt in die 
Versammlung einbogen. 

Eine neue große Verſammlung der „Deutſchen ſozialiſtiſchen 
Gruppe zu Paris“ wird vielleicht bereits Ende dieſes Monats 
ſtattfinden. Die Redaktion der Pariser Sogialiftengeitung „Po⸗ 
pulaire“ hat ſich freundlicherweiſe bereit erklärt, unſerer Gruppe, 


„Deutſche Ver⸗ 


eulſcher in deutſcher 
Die Zeitungen berichten da⸗ 


einen (Oeſterreicher, Schweizer, Tschechen, Deutſche ww), ein 


Die ferne Frau 


Roman von Paul Noſenhayn. 


Pr 


10) 
Dort war das Atelier. Ein paar Mannequins führten Pa» 
riſer Moden vor. Er 


fragte nach Helene; die Direktrice lächelte 

aa und zuckte die Achſeln. Er beſchrieb fie. e 
. „Ja, mein Herr“, gab eine Verkäuferin Auskunft. „Dieſe 

; Dame habe ich ſelbſt bedient.“ 

„Wo iſt ſie?“ 

„Sie fragte nach dem zweiten Ausgang. Dann bat fie 
nich, ein Auto zu beſtellen. Ich ſelbſt habe ſie hinuntergeleitet.“ 

„Sie iſt alſo abgefahren?“ 

f „Gewiß, mein Herr. Schon vor zehn Minuten.“ 

. Mit taumelnden Schriten ging er zur Treppe. Er ſtreift 
inſanft ein paar Frauen, die eben den Fahrſtuhl verließen; 
geiſtesabweſend murmelte er ſinnloſe Worte der Entſchuldigung. 
Wankend, mit den zielloſen Schritten eines Berauſchten ging er 
die Treppe hinunter. Es war ihm nicht möglich, den Sinn der 
Dinge zu begreifen; nur dies eine fühlte er: daß in dieſem 

Moment alles zuſammenbrach. Die Dinge um ihn herum, der 
Tag, die Stadt, alles war ſinnlos, von einer irren Belangloſig⸗ 

keit, die über allem lag wie eine unbegreifliche Drohung, der 

nichts entrinnen konnte. Irgendwo aus den oberen Räumen 
kam Muſik. Er empfand fie wie eine freche Verhöhnung, die 

iim faſt die Tränen in die Augen trieb. Wie unerträglich die 

Luft in dieſem Haufe war! In den ſchrägen Sonnenſtrahlen 
tanzte der aufgewirbelte Staub; er erfüllte alles. Ja, alles 
war Staub von Anfang bis Niedergang. Das bißchen Leben, 
das dagwiſchen lag, zählte nicht. Ein Windſtoß, in einen 

Schutthaufen gefahren, ließ ihn aufwirbeln in ein paar lächer⸗ 

lichen Zuckungen; aber wenn der Abend kam, wenn die Stürme 

ſchlafen gingen, war alles vorbei, und Staub war wieder Staub 

geworden. 185 

5 Jemand riß eine Tür auf. Er tat einen tiefen Atemzug 
und trat, ſich gewaltſam zuſammenraffend, in den funkelnden 

om bend hinaus, der erfüllt war von Menſchen, von Duft 
und von Lachen. 

Ein paar Schritte tappte er vorwärts. Doch er fühlte: 
ne Nerven ließen ihn ſo völlig im Stich, daß es zu einer Ka⸗ 
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ngsieal führt, ſtehen 


in der ſich alle deutſch ſprechenden Rarifer Arbeiter ver⸗ 
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Un die franzöſtg tanie Bertähdgung 


Einigung auf Koſten Deutichlands ? 


Paris. Das führende Mitglied der italieniſchen faſchiſti⸗ 
ſchen Partei, Franzesco Poppola, äußerte ſich in ak 
Ausführungen gegenüber dem zömijhen Vertreter des „Echo de 
Paris“ über die Ziele der franzöſiſch⸗italleniſchen Verſtändigung. 
Die Auffaſſung Poppolas läßt ſich kurz folgendermaßen zuſam⸗ 
menfaſſen: Frankreich ſtrebe vor allem die Sicherheit am Rhein 
an, Italien benötige dringend foloninle Ausbreitungsmöglich⸗ 
keiten. Frankreich möge daher ein Opfer bringen, um es Ita⸗ 
lien zu erleichtern, daß für ſeine Bevölkerung notwendige kolo⸗ 
niale Abſatzgebiet zu finden und Italien werde die franzöſiſche 
Sicherheit garantieren. Poppola bemüht ſich ſodann, nachzuwei⸗ 
en, daß alle bisherigen Verfuche. Frankreichs, ſich die Sicherheit 
am Rhein zu verſchafſen, gejheitert ſeien. Frankreich habe zuerſt 
an die Aufteilung Deutſchlands gedacht, ſich ſodann um die Ga⸗ 
rantie Englands und der Vereinigten Staaten bemüht und nach 
dem Mißlingen dieſer Verſuche zu der Methode der Einkreiſung 
Deutſchlands — kleine Entente und Polen — gegriffen. Dieſes 
Syitem lege aber Frankreich derartige Laſten auf, daß es leines⸗ 
wegs der Hilfe wert ſei, die Frankreich erreichen könnte. Im 
übrigen würde die Freundſchaft der Balkanſtaaten zu Frankreich 
herausfordern. Daher 
zu, um auf dem Wege 


die Unzufriedenheit der Großmächte 
wandte ſich Frankreich dem Dölkerbunde 


bis zwei Mal im Monat ihre Spalten für die 

Sprache zu veröffentlichenden Gruppenmitteilungen zur Verfügung 
zu ſtellen. Es wird die wichtigſte Aufgabe der deulſchen ſozialiſti⸗ 
ſchen Gruppe ſein, die bewährte Vorkriegstradition des „Parifer 
ſozialiſtiſchen Leſeklubs“ weiterzuführen und als Beweis zu gelten 
für das weitere Anwa chſen der ſozialiſtiſchen Bewegung 
uberhaupt. Kurt Lenz. 


4 * 
Proſeſſor Anzillotti (Italien). 
Der Italiener Profeſſor Anzillotti iſt zum Präſidenten des 
ſtändigen internationalen Gerichtshofes im Haager Friedens⸗ 
palaſt als Nachfolger Mr. Hubers (Schweiz) gewählt worden. 
Die Wahl wird alle drei Jahre vorgenommen, ſo daß Profeſſor 
Anzillotti von 1928 — 1931 gewählt iſt. A. wird auch über den 

oberſchleſiſchen Schulſtreit zu entſcheiden haben. 


Eine Kommiſſion zur Unkerfuchung der 
ruſſiſch rumäniſchen Grenzzwiſchenfälle 


Paris. Nach einer Meldung aus Bukareſt wird dort dem⸗ 
nächſt eine gemiſchte ruſſiſch⸗zumäniſche Kommiſſion zufammens 
treten, um die in der letzten Zeit eingetretenen Zwiſchenfälle an 
der rumäniſch⸗ruſſiſchen Grenze am Dnjepr zu prüfen. 


taſtrophe kommen mußte. Längſt mußte fein Verbrechen offen⸗ 
bar geworden ſein; es war ſicher, daß man ihn bereits verfolgte. 
Jemand blickte ihn an. Er zuckte zufammen; aber es war nur 
ein flüchtiger Bekannter, der ihn verwundert grüßte und ſich 
nach ihm umſah. War das wirklich nur Verwunderung über 
ſein Benehmen? Oder wußte man ſchon? Hier auf dem 
„Strög“ pflegte Nichten Lyſtrup allabendlich um dieſe Zeit zu 
promenieren. Wenn er ihm begegnete, war er verloren. Er 
bog, faſt mit einem Nuck, ſeilwärts ein: in die Ny Adelgade. 
Hier war es ruhiger. Er konnte feinen Gedanken nachhän⸗ 
gen. Aber das war ſchmerzlicher noch als jene Furcht vor dem 
Ungewiſſen. 
Er hatte ſich wie ein blinder Narr von einer Abenteurerin 
dupieren laſſen. Als gute Menſchenkennerin hatte ſie — das 
gehörte wohl zu ihrem Metier — erkannt, wes Geiſtes Kind 
er war: ſeine Sehnſucht hatte ſie erkannt und ſeine Schwächen 
und klug, mit eiſiger Klugheit, auf ſie ſpekuliert. Was galt es 
ihr, daß ſie das Leben eines Menſchen vernichtet hatte? 
Zwei Herren kamen ihm entgegen, die er zu kennen glaubte. 
Er bog faſt inſtinktiv über den Fahrdamm. So völlig hatte 
er ſich ſchon ſeiner neuen Lage angepaßt — wie ſchnell man um⸗ 
lernte! — Jeder Rückweg war abgeſchnitten, darüber war kein 


Zweifel. Nun war er ein Objekt der Juſtizmaſchine geworden 


— eine Nummer in der Lifte der Steckbriefe. Und das Leben 
ging weiter ſeinen Gang, als ob nichts geſchehen wäre — la⸗ 
chend ſchritt es über ihn hinweg. So haardünn war die Grenze 
zwiſchen Oben und Unten, zwiſchen Ehrenmann und Verbrecher. 
man überſprang ſie in einem Moment, da man nicht wußte, was 
man tat — in einem kleinen Augenblick des Nauſches — und 
auf einmal, ohne jeden Uebergang, gewahrte man: daß es kein 
Zurück mehr gab. \ | 

So irrte er durch die Straßen, durch Gegenden, die er kaum 
kannte. Ob fie wohl ſchon auf ſein Nachhauſekommen warteten? 
Ueberflüſſige Frage! Sellſam: wie von dieſer anderen Seite, 
auf der er jetzt ſtand, alle Dinge fo völlig anders ausfahen! Eine 
ſichere, behagliche Exiſtenz hatte er in freveſhaftom Uebermut 
von ſich geworfen. Einen Veruf, der Scharſſinn und Tüchtigkeit 
erforderte. Ein Leben an der Seite einer jungen ſchönen Frau, 
in Reichtum und Luxus, war ihm wis eine unerträgliche Feſſel 
erſchienen. Konnte er nicht Ebba, ſobald ſie dem Einfluß ihres 
Vaters entzogen war, aus puritaniſcher Erziehung langſam zur 
Lebensfreude führen? Und Gamberg? Eines Tages würde 


in deutſcher | 


dementie 


des Protokolls von 1924 alle Staaten für ſeine Sicherheit zu 
engagieren. Vergeblich! Der Ausweg über Locarno auf dem 
Wege direkter Verhandlungen mit Deulſchland ſeine Ziele zu er⸗ 
reichen, ſcheine ebenfalls 
eine Entente zwichen Frankreich und Italien der franzöſiſchen 
Sicherheit eine Bevölkerung von 80 Millionen Menſchen zur 
Verfügung ftellen. Italien ſei bereit, im Weſten des Adriatiſchen 
Meeres ſchmerzliche Opfer zu bringen, wenn Frankreich im Oſten 
des Mittelmeeres — gemeint iſt Syrien — Italien entgegen⸗ 
kommen würde. 8 


Dieſe Gedankengänge ſind an ſich nicht neu. Bemerkenswert 
an ihnen iſt nur immer wieder, wie gering man in Italien ſelbſt 
die Unterſchrift Italiens unter den Locarnopakt einchätzt. Auf 
der anderen Seite freilich ift die auf italieniſcher Seite feſtge⸗ 
ſtellte Einkreiſungspolitik Frankreichs gegen Deutſchland, wo⸗ 
runter offenbar die franzöſtche Bündnispolitik der Nachkriegszeit 
verſtanden wird und im Zuſammenhang damit die weitere Be⸗ 
ſetzthaltung des Rheinlandes gleichfalls kein Beweis dafür, daß 
a 1 die machtpolitiſchen Mpirationen aufzugeben 
gewillt iſt. 


— — 


Schweres Exploſionsunglück 
in einer Grunewald da 

Berlin. Sonntag vormittags gegen 7410 Uhr, ereignete ſich 
in der Villa des Inhabers der Firma Weingärtner ü. Co. in der 
Parlſtraße, in Berlin⸗Dahlem, in einem der vornehmſten Bers 
liner Wohnviertel, ein Exploſionsu nglüd, das den Tod 
ſowie ſchwere Verletzungen einiger Hausbewohner zur Folge hatte. 

Nach den bisherigen Feſtſtellungen ſind zwei Perſonen ge⸗ 
tötet, zwei weitere ſchwer verletzt, während die ſechs anderen 
Hausbewohner mit Nervenchock und mit leichteren Verletzungen 
daron kamen. Die Exploſion ereignete ſich in einem Laboratori⸗ 
um, das unmittelbar an das Haus angebaut war. Der zwei⸗ 
ſtöckige Anbau des Hauſes wurde bis auf die Grundmauern 
zerſtört und eine gleichfalls eingebaute Garage bis zur Unkennt⸗ 
lichkeit zuſammengedrückt. Auch die Villa ſelbſt iſt durch die Ex⸗ 
ploſion ſchwer in Mitleidenſchaft gezogen worden. Die Feuer⸗ 
wehr war bereits wenige Minuten nach der Explosion zur Stelle. 
Sie rückte mit acht Löſchzügen und mehreren Gerätewagen ab. 
Die Aufräumungsarbeiten konnten glücklichenweiſe ſofort be⸗ 
gonnen werden, da Feuer durch die Explosion nicht ewiſtanden 
war. Die Leiche des erſten Opfers wurde bereits nach kurgem 
Suchen gefunden. Die Polizei war in burzer Zeit ebenfalls zur 
Stelle und sperrte die Unglücksſtelles ab. Der Exploſionsknall 
war jo ſtark, daß er in faſt ganz Berlin zu hören war. 


Kurswechſel in Bulgarien 
Noch ſchärſere Neatkion gefordert! 
Sofia. Ein Teil don Regierungspteſſe, die bisher hartnäckig 
jede Meldung von einer bevorſtehende 
lierte, kündigt etzt at 56 „. — 


it, Wa 
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Tefktekonſtrüklien verftärk) werden“ würde. Es iſt ein offenes 
Geheimnis, daß ſich der heftigſte Streit um das Innenminiſteri⸗ 
um ab pielt, das jetzt Miniſterpräſident Liaptſcheff verwaltet. Die 
Faſchiſten wünſchen die Polizeigewalt in „ſichere Hände“ und 
zwar in die Zankoffs oder General Ruſſeffs gelegt. Sie ſind 
mit dev Liaptſcheff⸗Parole „Mit Nuhe und mit Gutem“ gegen⸗ 
über den Linksparteien maßlos unzufrieden. Ihr Ruf nach der 
ſogenannten ſtarken Hand wird deshalb immer dringender. 


Bombenattenkat bei einem ſpaniſchen geſt 

Berlin. Wie ein Morgenblatt aus Paris meldet, wurden 
während eines Feſtes in Priego de Cordoba, als man ein 
Feuerwerk abbrannte, von einem Unbekannten, Bomben in die 
Zuſchauermenge geſchleudert. Bei der Exploſton wurden gegen 
12 Perſonen verletzt. Mehrere von ihnen ſind ihren Verletzungen 
erlegen. Man glaubt, daß es ſich um einen politiſchen Rache⸗ 
alt handelt. f 
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er ſich zur Ruhe ſetzen — das bedeutete für den Schwiegerſohn 
volle Freiheit des Handelns, Herrchaft über ein großes Ver⸗ 
mögen! Zitternde Kälte ſtieg in ihm t 
ſam wie das Gefühl einer übermächtigen Scham, die alles au⸗ 
dere verdrängte. N f 

Die Reue, dieſe ſtumme, würgende, tränenloſe Neue wuchs. 
Während er mit bebenden Gliedern, zerſchlagen, übermüdet dem 
Morgen entgegenwanderte, überkam ihn allmählich grenzenloſe 
Gleichgültigkeit. Er mußte begreifen, was er getan hatte, er 
hatte eine Nacht lang Zeit dagu gehabt. Nun hörte die Sellſt⸗ 
täuſchung auf. Alle Dinge wurden mit 
mußte einſtehen für das, was er n n hatte. Zu Haufe 
wartete man auf ihn, das war ſicher. Er wollte heimgehen, fi 
den Häſchern zu ergeben. 

Schüchterne Morgenſonne lag über der Straße. Alles war 
wie ſonſt: die Jalaufien waren geſchloſſen, ſchnurgerade, im gan⸗ 
zen Haufe, hinter allen Fenſtern. So war das Haus zur Red: 
ten, jo war das Haus zur Linken. Die Faſſade blinkle von Sau⸗ 
berkeit. Man ſah: in dieſen feſtgefügten Häuſern wohnte be⸗ 
hagliches Bürgertum, das ſich ſeiner Arbeit und ſeiner Muße 
freute, bewußt ſeines Wertes, von einer freundlichen, ein wenig 
kühlen Kultur. 


Halt: ſchimmerte nicht ein Licht zwiſchen den Stäben? Ja: 


dieſes ungewohnte Licht bedeutete die große Veränderung. Dies 
brennende 75 das ſich ſtrahlend und unbarmherzig in die 
Morgendämmerung bohrte — dieſes Licht blickte nach ihm aus. 
Wartete auf ihn. ö 
Er gab ſich einen Nuck und ging ins Haus. . 
Frau Mortenſen kam ihm entgegen, aufgeregt, mit verwein⸗ 


ten Augen. „Gott ſei Dank!“ ſeufzte fie, als fie ihn anfah. 


„Nun, Frau Mortenſen?“ f ve a 

Sie 85 Gerührt erkannte er, daß es ein faſt glückliches 
Lachen war. 5 

„Wo ſind ſie?“ ſtieß er hervor. 

Sie ſah iht verſtändnislos an. a Kar 
3 Er blickte verwirrt um ſich. Dort, war das Licht: in feinem 
immer. „Wann ſind ſie gekommen? f 5 

e ke Ak bi Alte ins Geſicht. „Sie ſind krank, Herr 
Doktor, ganz ſicher; ich werde an Doklor Stroem telefonſeren.“ 
Er ſchüttelte den Kopf, ihre Verſtändnisloſigkeit machte ihn 
noch ratloſer. „War denn niemand hier?“ 

85 4 (Fortſetzung folgt.) 
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empor, erfüllte ihn lang⸗ 


ihrem Maß gemeſſen; er 


ausſichtslos zu ſein. Dagegen würde 


P r e 


Dienstag, den 10. Januar 1928 


a Polniſch ⸗Schleſien 


"or Der läſtige Bräfident 

N Nicht alle Präſidenten werden durch beſondere Geſetze und 
Verordnungen geſchützt und die, die dieſes Schutzes entbehren, 
müſſen ſich ſelbſt persönliche Anrempelungen gefallen laſſen. Zu 
den Letzteren gehört der Beaufragte des Völkerbundes, Präſi⸗ 
dent Calonder, der hier in Oberſchleſten über die Einhaltung 
der Genfer Konvention zu wachen hat. Er iſt für die Nationa⸗ 
liſten aller Schattierungen von beiden Seiten der Grenze ſehr 
läſtig, was man ihm nach jeder ſeiner Entſcheidung unumwunden 
g ins Geſicht ſchleudert. Von den internationalen Abmachungen, 
* wird die Beſchützung des eigenen Staates verlangt, der infolge 
N einer verfehlten Minderheitenpolitik mit den Nachbarvölkern 
85 fortwährend im Streit lebt, ſelbſt aber, wenn es gilt, interna⸗ 
tionale Abmachungen bei ſich durchzuführen, dieſelben als läſtig 
und verwerflich empfindet. 

Die Entſcheidung des Präſidenten Calonder in der Schul⸗ 
angelegenheit in Altendorf wirkte auf die polniſchen Nationa⸗ 
liſten wie ein Stich ins Weſpenneſt. Herr Rumun, der in Ober⸗ 
ſchleſien weder geſät noch ſonſt was und doch erntet, greift in 
feinem Artikel: „Neue Erzeugung falscher „Vorausſetzungen“ in 
der „Polska Zachodnia“ vom 4. d. Mts. nicht nur die Entſchei⸗ 
dung als ſolche, ſondern ſelbſt den Präſidenten Calonder an. Die 
Entſcheidung nennt er Monſtrum und Mißgebukt, die nur 
dank einer Verſionkunſt von Interpretation ihr Daſein verdankt. 
Die Interpretation Calonders, die ſich auf das „ſubjektive Wol⸗ 
len“ bezieht, iſt nach der „Polska Zachodnia“, einſeitig, falſch 
und weder mit dem Inhalt noch mit dem Geiſt der Genfer Kon⸗ 
vention vereinbart. Herr Calonder offenbart in ſeinen Ent⸗ 
ſcheidungen den alten Vorrat aus ſeinem theoretiſchen Bottich 
und die neuen Zuſätze, die er ſeinen Auslegungen hinzufügt und 
die auf Grund der Märzentſcheidungen des Völkerbundes ihm 
erforderlich erſcheinen, beweilen, daß der Autor nicht in der 
Lage iſt, das richtige Verſtändnis und Emmfindung für die Fra⸗ 
gen zu finden, über die er entſcheidet. Für die Interpretationen 
Calonders bedeutet nach Herr Rumun abſolut nichts die wirk⸗ 
liche Objektivität, objektive Bedingungen, die tatſächliche und 
8 deklarierte Zugehörigkeit zur polniſchen Mundart, dafür aber iſt 
für ihn entſcheidend ein Schulan rag, der nicht ſelten infolge 
eeiner gewiſſenloſen Agitation von Germanſſatoren zuſtande⸗ 

kamen, der dann als „ſubjektives Wollen“ der Erziehungsberech⸗ 
tigten gilt. Der Fehler einer ſolchen Interpretation liegt in 
dem Charakter der Individualität des Entſcheidenden und in 
ſeinem Hilfsapparat. Ein Glück Calonders, daß er die Ver⸗ 
ſammlungen nicht beſucht, in welchen ſchon mancher Individuali⸗ 
tätscharakter einer „Maſſage“ unterzogen wurde. 
Weiter wird dem Präſidenten Calonder vorgehalten, daß 
er trotz ſeinem mehrjährigen Aufenthalte in Oberſchleſien, den 
Lebensinhalt und die Verhältniſſe nicht genügend begriff, in den 
8 ischen Prozeß nicht eingedrungen iſt, der die Entwickelung 
dieſer Verhältniſſe begleitete und entſcheidet nicht auf Grund 
des nachgeprüften Inhalts der einſchlägigen Veſtimmungen der 
0 Genfer. Konvention unter Beobachtung der konkreten Lebenser⸗ 
ſcheinungen, ſondern geht von theoretiſchen Vorausſetzungen aus. 
Der gedrehte Paragraph auf alle Seiten, erlaubt ihm nicht, 
den richtigen Sinn und das Ziel zu erblicken. Herr R. ſagt, daß 
ihm die Entſcheidung eine ſcharfe und empörende Bezeichnung 
gegen den Präſidenten unter die Feder dringe, die er aber noch 
nicht gebrauchen wolle. Weiter zieht dieſer famoje „Kollege“ 
gegen die Mitarbeiter des Präſidenten von der Leber. Sie ſtammen 
eben nicht aus Galizien und erfreuen ſich daher eines Herrn 
Rumuns Gunſt nicht. Der Herrgott hat aber Vorſorge getrof⸗ 
fen, daß die Bäume nicht in den Himmel wachſen und da werden 
die Mitarbeiter Calonders kaum durch Jene aus dem polniſchen 
Beamtenlande erſetzt werden. 

Der Präſident Dr. Calonder iſt ein Beauftragter des Völ⸗ 
kerbundes und entſcheidet nach Sinn und Wort der Genfer Kor: 
vention. Würden die Beleidigungen, die ihm da ein Rumun 
ins Geſicht ſchleudert, ungefühnt bleiben, jo würde darunter die 
Autorität des Völkerbundes ſelbſt leiden. Wir en nicht, 
welche Schritte gegen dieſe unerhörten Beleidigungen der Prä⸗ 
ſident ergreifen wird, wundern uns aber, daß die Zenſur dieſen 
provokatoriſchen Artikel paſſieren ließ. - 


LE 


Lohnbewegung der Bergarbeiter 
in Oſt-Oberſchleſien 
Seit den Jahren 1924 bis 1926 blieben die Löhne der Berg⸗ 
arbeiter um zirka 20 Prozent zu den Teuerungsziffern zurück. 
Gegenwärtig iſt die Arbeit im Bergbau die ausgeſpannteſte. Man 
kann wirklich nicht mehr aus dem Arbeiter herauspreſſen und 
trotzdem wird das immer noch weiter verſucht. Die Ernährung 
iſt unzureichend, weil heute faſt ein jeder verheiratete Berg⸗ 
mann mehrere erwachſene Kinder in ſeinem Haushalt unterhalten 


der alten Invaliden, Jugendlichen und weiblichen Arbeits⸗ 
kräfte eniledigt, mithin ſitzen die Kinder dem Ernährer ohne 
Verdienſt auf dem Hals. Die Lage der Bergarbeiter iſt daher 
eine verzweifelte, die erbärmlichſte aller Arbeiter. Aus allen 
dieſen Gründen hat die Arbeitsgemeinſchaft den bisherigen Lohn⸗ 
tarif gebündigt, um zu einer neuen Lohnregelung Stellung zu 
nehmen. Eine Vorbe prechung fand am Sonnabend mit der Ge⸗ 
ſchäftsleitung des Arbeitgeberverbandes ſtatt, wo man die Lohn⸗ 
Trage, Arbeitszeit ufw., beſprach. Man hat seitens der Geſchäfts⸗ 
leitung des Anbeitgeberverbandes die Wirthchaftslage in der 
Kohleninduſtrie wieder einmal ſehr ſchwary und dunkel gemalt. 

England gewinnt ſeine Kohlenabſatzgebiete wieder zurück und 
unſerer Kohlenabſatz leidet von Monat zu Monat immer ſchwerer 
Darunter. Wenn das fo weitet gehen ſollte, dann müſſen die 


unbedin 
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muß, weil dieſe nirgends angelegt werden. Der Bergbau hat ſich 


Zentralverband einen Austritt aus 


de 1 al 


2. Blatt des „Volkswille“ 


u Te 


Dienstag, den 10. Januar 1928 


Meineid über Meineid 


Ein ſchwerer Verlegenheitsruf entrang ſich am Sonn⸗ 
abend dem bedrückten Gewiſſen des als Vorſitzender eines 
Kammergerichtes fungierenden Gerichtsdirektors Miszke 
in Kattowitz aus Anlaß eines zur Aburteilung ſtehenden 
Straffalles wegen Meineid. „Da ſtehen ſie da, die Zeu⸗ 
gen, auf der einen und auf der anderen Seite — rief faſt 
händeringend der Direktor —, alle waſchechte Katholiken, 
die ſich vor Gott verneigen, die Kirche beſuchen und es als 
bösartige Verleumdung brandmarken laſſen würden, wenn 
ihnen der Vorwurf gemacht würde, daß ſie die Beichte ver⸗ 
nachläſſigen. Aber falſch ſchwören, iſt einem Jeden ein 
Leichtes. Und wir Richter, ſitzen da und ſollen urteilen nach 
unſerem beſten Gewiſſen.“ 


Der Fall, der dieſen Verzweiflungsſchrei eines Richters 
auslöſte, iſt umſo bezeichnender, als es ſich um Leute aus 
dem oberſchleſiſchen Volk handelte, das doch allenthalben als 
das gottgläubigſte und kirchentreueſte angeſehen und bei E. 
der Gelegenheit proklamiert wird. Um Leute, die ſich bun⸗ 
dertmal bekreuzen vor dem Angeſichte des Allerheiligſten, 
denen es aber nicht verſtößt, Gottes Namen falſch anzurufen, 
wenn es ihr irdiſches Intereſſe erfordert. Denn, daß in dem 
beſagten Prozeß falſch geſchworen wurde, ſteht außer Zwei⸗ 
tel, aber jo verſchiedenſeitig falſch, daß es der Juſtiz unmög⸗ 
lich erſcheint, die geſetzliche Konſequenz gegen die Falſch⸗ 
ſchwörer zu ziehen. So einfach der Fall an ſich iſt, ſo ver⸗ 
worrener ſtehen ſich die Zeugenausſagen gegenüber. Ein 
beredtes Kapitel für den Wert der Zeugenausſagen und des 
grundlegendſten Inſtruments der heutigen Juſtiz. 


Eine polniſche Bauernjungfer ſtrengte einen Prozeß ge⸗ 
gen einen jungen Mann aus ihrem Dorfe an, auf Zahlung 
von Alimentation für ihr uneheliches Kind. Der Mann er⸗ 
klärte vor Gericht, daß es nicht feſtſtehe, daß er der Vater 
des Kindes ſei, da die Klägerin auch zu anderen Männern 
geſchlechtliche Beziehungen unterhielt. Unter Anderem wies 
er auf einen jungen Mann, einen Fleiſchhauer, der als 
Zeuge für dieſe Behauptung vor Gericht vernommen werden 
ſollte. Der als Zeuge vernommene Fleiſchhauer verſicherte 
aber unter Eid, daß er niemals eine geſchlechtliche Be⸗ 
ziehung zu der Klägerin unterhalten hatte. Auf Be⸗ 
treiben des Alimentationsbeklagten wurde nun dem Zeugen 
wegen falſcher Zeugenausſage der Prozeß gemacht, in dem 
er ſich am Sonnabend eben zu verantworten hatte. 
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Bergwerksverwaltungen weitere Reduzierungen der Arbeiter⸗ 
ſchaft vornehmen. Nun ſoll in den nächſten Tagen und zwar am 
Donnerstag eine Vollſitzung des Arbeitgeberverbandes und der 
Arbeitsgemeinſchaft ſtattfinden, um die Lohn⸗ und Aubeitszeitfrage 
zu behandeln des weiteren auch die Lohnunterſchiede zwiſchen dem 
Zentral⸗ und üüdlichen Revier zu regeln. Die Höhe der Lohn⸗ 
forderung wird in dieſer Sitzung vorgebracht. Die Arbeiterfront 
iſt aber wieder dadurch noch mehr geſchwächt, weil der Polniſche 
der Arbeitsgemeinſchaft 
Anfang Dezember 1927 erklärt hatte. Wollen die Bergarbeiter in 
dieſem Jahre noch weitere Rechte nicht einbüßen, dann müſſen 
ſie ihre ganzen Kräfte in der Organiſation verſammeln. 
1 


Die Wahlmillionen 

Das dumme Volk braucht einen Köder auf den es wieder 
und wieder verfällt. Haupt ächlich vor den Wahlen wird den 
Arbeitsloſen viel über die Arbeiten die da in Angriff genommen 
werden erzählt. Auf dem Papier entitehen unzählige Häuſer, in 
welchen alle Wohnungsiuhenden eine Wohnung finden werden. 
Den Hungrigen verſpricht man Brot und alles mögliche. Tat'äch⸗ 
lich werden den Armen auch einige Brocken hingeworfen, damit 
ihre Unzufriedenheit beſänftigt wird. So war es bei den letzten 
Kommunalwahlen gewesen und dürfte auch bei den bevorſtehen⸗ 
den Sejmwahlen aller Vorausſicht nach eintreten. 
In der vorigen Woche brachte die polniſche Preſſe eine 
Meldung, das uns eine große Anleihe in der Höhe von 100 
Millionen Zloty winke. Wir brauchen nur zuzugreifen. 100 
Millionen Zloty könnten uns allen aus der Patſche helfen, uns 
Arbeit, Wohnungen und Brot verſchaffen. Doch muß man ſie 
zuerſt haben und das iſt keine einfache Sache. Wir dürfen auch 
nicht vergeſſen, daß wir in Warſchau einen amerikaniſchen 
Finanzkontrolleur haben, der bereits ſein Veto gegen Anleihen 
für Häuſerbau eingelegt hat, „Ich erlaube nicht“ würde da aller⸗ 
dings mit anderen Worten zum Ausdruck gebracht und das gilt 
für Polniſch⸗Schleſien genau fo, wie für Warſchau. Man hat das 
wahrſcheinlich in Kattowitz auch verſtanden weil das Sanazja⸗ 
organ die „Polska Zachodnia“ am Sonntag von nur 2% Millio⸗ 
nen Zloty spricht, die für verihiedene wirtſchaftliche Inveſtitionen 
beſtimmt ſind. Die 2% Millionen Zloty und davon 1 650 000 
Zloty für die Fertigſtellung der bereits angefangenen Arbeiter⸗ 
kolonien, und für die dringendſten Inveſtitionen beſtimmt, werden 
von dem genannten Blatte als Erfolg des ſchleſiſchen Wojewoden 
gefeiert. Ein Erfolg krönt den andern und auf der anderen 
Seite laufen Tauſende und Abertauſende hungernd und frierend 


herum. t 
Aus dem Schleſiſchen Sejm 


Die nächſte Sitzung des Schleſiſchen Sejm findet am Mittwoch, 
den 11. Januar ſtatt. Zur Beratung ſtehen drei Vorlagen, und 
zwar der Ge ſetzentwurf über die Errichtung einer kommunalen 
Kreditbank, die Novelle zum Wirtſchaftsfonds ſowie ein Geſetzent⸗ 
wurf über die Abſchätzung von Grundſtücken. 


Die Wählerliſten einſehen! 


Die Wählerliſten für die Sejm- und Senatswahlen liegen vom 2. bis 15. Januar 1928 öffentlich aus. Jeder Wähler muß ſich 5 
überzeugen, ob er in der Wählerliſte enthalten iſt und auch ſeine Familienangehörigen und Bekannten. Jeder, der 


keinen Ausweis, ob er wahlberechtigt iſt, beſitzt, beſorge ſich dieſen ſofort. 


einer geſchlechtlichen Folge geführt hätte. 


Wieder beteuerte er als Angeklagter, daß er jederzeit 
einer Beziehung zu der Jungfrau ferngeſtanden ſei, die zu 
e Auch die Jung⸗ 
frau gab unter Eid an, daß ſie niemals eine derartige 
Beziehung mit dem Angerlagten gehabt hätte. Demgegen⸗ 
über ſagte, ebenfalls unter Eid, eine Schweſter des Ali⸗ 
mentationsbeklagten aus, daß ſie ſelbſt Zeuge der Beziehung 
zwiſchen dem Angeklagten und der Jungfrau geweſen ſei, 
und führte ſogar Kennzeichen dafür an. Desgleichen gaben 
beeidete Ausſagen ab, der Alimentationsbeklagte, der 
Vater desſelben und entfernte Verwandte desſelben, daß 
die Jungfrau es auf den Alimentationsbeklagten abgeſehen 
habe, weil ſie ihn zum Manne bekommen wollte, und daß 
ſie ſich ſogar gerühmt hätte, fie müſſe ihn, auch gegen ſeinen 
Willen, zum Mann bekommen. Mehrere Zeugen erklärten 
unter Eid, darunter auch die Brotherrn, bei denen die 
Jungfrau bedienſtet war, daß der Angeklagte als Fleiſch⸗ 
hauer geſchäftlich zu Schweineeinkäufen oft bei ihnen war, 
daß es aber niemals zu einer intimen Beziehung zwiſchen 
ihm und der Jungfrau gekommen war. 

Der Angeklagte ſelbſt macht einen ſehr guten Eindruck. 
Seine Ausſagen waren feſt und beſtimmt und zeugten von 
einer ſoliden Intelligenz. Hingegen waren die Ausſagen 
der Gegnerpartei, insbeſondere der als Kronzeuge auftre⸗ 
tenden Schweſter des Alimentationsbeklagten, nicht frei von 
einer inneren Beklemmung und wieſen auch mancherlei Un⸗ 
gereimtheiten auf. 

Dem Gericht war es ſchwer, unter den vielerlei beeide⸗ 
ten, gegenteiligen Zeugenausſagen die einwandfrei richtige 
Ausleſe zu treffen. Auf einer der beiden Seiten mußte un⸗ 
bedingt falſch geſchworen worden ſein. Aber auf welcher? 
Auch der Staatsanwalt konnte nicht umhin, in ſeinem End⸗ 
plädoyer, auf dieſes für ihn unentwirrbare Dilemma hin⸗ 
zuweiſen, mit dem Beifügen, daß er am liebſten, eine der 
beiden Parteien ſofort wegen Meineides verhaften laſſen 
möchte. Er könne aber die Meineidigen nicht herausfinden. 
Und deshalb überlaſſe er es dem Gericht, die Wahl nach 5 
ſeinem Ermeſſen zu treffen. 5 1 

Nach längerer Beratung entſchied ſich das Gericht für * 
die Glaubwürdigkeit des Angeklagten und ſeines Zeugen⸗ 
anhanges und ſprach den Angeklagten frei. Aber vie“ 
falſch geſchworen wurde in dieſem Prozeß, wie kaum je. 
mals. (it.) 


V 


Weitere Zunahme der Arbeitsloſigkeit 
In der Wojewodſchaft wird die Zahl der Arbeitsloſen bald 7 
wieder die 50 000 erreichen. In der Zeit vom 28. Dezember 1927 BR. 
bis 4. Januar 1928 find 853 Arbeitslose zugekommen, ſo daß 
jetzt ſchon 44069 Arbeitsloſe insgeſamt gezählt werden. Davon 
waren nur 25 285 unterſtützungsberechtigt. 


Hilfeleiſtung bei Erfrierungen 

So ſchaurig⸗kalte Wintertage, wie ſie uns heuer beſchieden 
ſind, können ſchon manchen unverhofft vor die Aufgabe ſtellen 3 
einem Erfrierenden Samariterdienſte leiſten zu müſſen. Verirrte u 
im Schneeſturm, Verunglückte, Erſchöpfte ſind, beſonders, wenn f 
ſie Alkohol genoſſen haben, nur zu oft der Gefahr des Erfrierens 
ausgeſetzt. 5 

Wer einen Erfrorenen auffindet, bleich und kalt der ganze 
Körper, nur an Naſe und Mund, Händen und Füßen ein bläu⸗ 
licher Schimmer, der muß Wiederbelebungsverſuche machen. Une 4 
wiſſenheit des Samariter kann hier dem Verunglückten geradezu 
den Reſt geben! Darum die allerwichtigſte Warnung: Bringt 
Erfrorene nicht gleich in warme Räume. Sie gehen ſonſt ſicher 
zugrunde! Vorſichtig, ohne brüske Bewegungen, ſoll man den 
Erfrorenen zuächſt in einen geſchloſſenen, aber kalten Raum tra⸗ 8 
gen. Votrſichtig ihn entkleiden, damit man die ſteifen Glieder 
nicht zerbreche. Und wenn nun Schnee zur Hand iſt, ſo reibe 
man den ganzen Körper damit ab. Jede gewaltſame Maſſage 
gefährdet aber wieder die Knochen des Erſtarrten oder reißt ihm 
die Haut in Fetzen vom Leibe. Statt des Schnees können auch 
naßkalte Tücher zur Abreibung verwendet werden. Oder man 
ſetzt den Patienten in ein recht kaltes Bad, und wenn die Glie⸗ 
der beweglicher werden, beginnt man mit künſtlicher Atmung. 

Wenn in dem erſtarrten Körper noch Leben iſt, dann wird 
nun der Samariter bald mit Freude bemerken, daß ſein Patient 
ſelbſtändig zu atmen anfängt. Jetzt iſt es an der Zeit, ihn in 
ein leicht erwärmtes Zimmer zu tragen. Dort wird der Wie⸗ 
dererweckte mit kalten Decken oder Leintüchern zugedeckt und nach 
einiger Zeit, allmählich, wird er mit wärmeren Tüchern abge⸗ 
rieben und gleichzeitig das Zimmer langſam wärmer angeheizt. 

Durch Riechmittel, wie: offene Zwiebeln, Hoffmannstropfen, 
Salmiakgeiſt, durch innere Reitſtoffe, wie Alkohol, ſchwarzer 
Kaffee, kann dann der Gerettete weiter ins Bewußtſein zurück 
gerufen und belebt werden. f s N 

Oft kommt es vor, daß nur einzelne Glieder oder Körper 
teile erjroren ſind. Abgeſehen von der künſtlichen Atmung, iſt in 
ſo einem Fall ganz dieſelbe vorſichtige Behandlung anzuwenden. 5 
So ein Glied iſt leider oft in Gefahr, „brandig“ zu werden und 
abzuſterben. Es bleibt dann trotz des Abreibens ohne Gefühl, . 
wird blau und bekommt Blaſen. Dieſe Blaſen ſollen vollkom⸗ 
men ſauber mit Verbandſtoff verbunden werden. Der Körper 
teil wird womöglich in hoher Schwebelage gehalten oder durch 
eine Stauungsbinde mit Blut angereichert. Dann aber heißt 
es, möglichſt raſch den nächſten Arzt erreichen. 


Börſenkurſe vom 9. 1. 1928 


(11 Ahr vorm. unverbindlich) 


Sucſchau . . . I Dollar 1 1 8 = 92596 * 


Berlin 100 21 == 46.92 Amt. 

Kaltowitz. . . 100 Rmk. = 213.25 zi 
* 1 Dollar 8.91¼ 21 
* 100 2 == 46.92 Rmf. 


3 Kaktowitz und Amgebung 
Deeutſches Theater Katowice. Wik machen darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß zu dem am Montag, den 9. Januar 1928, abends 
8 Ahr, jtattjindenden Konzert Paul Benders, Schüler gegen 
Ausweis, Karten zu ermäßigten Preiſen erhalten. Die Theater⸗ 
kaſſe iſt täglich von 10 bis 2 Uhr geöffnet. 

Dienſtſtunden beim Magiſtrat. Seit einigen Tagen ſind die 
en Dienſtſtunden beim Magiſtrat in Kattowitz wieder in der früheren 
* Weiſe feſtgeſetzt worden und zwar von 8 Uhr vormittags bis 
72 3 Uhr nachmittags. An den Sonnabenden werden die ſtädtiſchen 
85 Büros um 2 Uhr geſchloſſen. 

* Nachträgliche Auszahlung für Sozialrentner. Am Mitt⸗ 
72 woch, den 11. Januar, vormittags in der Zeit von 8 bis 12 
Uhr, erfolgt beim ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt in Kattowetz. 
ul. Mlynska 4, Zimmer 8 (1. Stockwerk), die nachträgliche 
Auszahlung der Weihnachtsunterſtützung an diejenigen So⸗ 
zialrentner, welche bei der erſten Auszahlung nicht berück⸗ 
ſichtigt wurden bezw. die Unterſtützung nicht abgeholt haben. 
Ausdrücklich wird hierbei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
ſich an dem Auszahlungstage nur Soz alrentner einzufinden 
haben, denen ſeitens des Magiſtrats eine beſondere Auffor⸗ 
derung zugeſtellt worden iſt, wogegen andere Perſonen 
grundſätzlich nicht berückſichtigt werden. Es erweiſen ſich 
> daher die Anmeldungen von Rentnern, welche die Auffor⸗ 
x derung nicht erhalten haben und demzufolge auch nicht vor⸗ 
* legen können, als zwecklos. 

N Spiel mit Menſchenleben! 


{ N Das Palaſtkino auf der Se⸗ 
. danſtraße, eines 


e. der älteſten Kattowitzer Kinos, hat ſeine 
EN, Notausgänge, nach dem Hofe des Hauſes, und von da aus 
= führte früßer der Weg durch die Einfahrt des Grundſtücks 
5 auf die Straße. Dieſer Weg beſteht nun plötzlich nicht mehr; 

wie man ſich durch Augenſchein überzeugen kann, iſt die Ver⸗ 
bindung zwiſchen Hof und Einfahrt durch eine ſonſt zwecklofe 
Mauer verſperrt. Es ſcheinen alſo hier wieder einmal 
Hausggrarierintereſſen die Oberhand über die zum Schutze 
von Menſchenleben notwendige Sorgfalt bekommen zu ha⸗ 
ben; denn daß für die Beſucher des Kinos im Falle eines 
Brandes ſo ſtarke Gefahr für Leben und Geſundheit be⸗ 
i iteht, müßte jedem einſichtigen Menſchen klar ſein. Wie 
Be ſollen, wenn z. B. im Vorderhaus ein Feuer wütet, die Men⸗ 
3 ſchen beſonders von den bill'gen Plätzen nahe der Lein⸗ 
wand das Freie gewinnen? Wie ſoll die Feuerwehr evtl. 
Be; zu einem Brandherd im Kino ſelbſt gelangen? Es ſcheint 
= uns in dejem Falle wieder einmal an der nötigen bebörd⸗ 
5 lichen Kontrolle zu fehlen. Im Stadttheater, wo ein Platz 
SR 4 oder 5 Zloty koſtet, wird wohl genügend für die Sicherheit 
. 5 der Beſucher geſorgt werden; hier dagegen handelt es ſich 
ja nur um Proleten! Wenn dann aber enmal durch der⸗ 
t artige Nachläſſigkeit ein Rieſenunglück paſſiert iſt. wie jetzt 
RN 3. B. die große Exploſion im Proletarierbaus in Berlin. 


dann können ſich die Behörden nicht genug tun vor — Bei⸗ 
. leidskundgebungen. Gründliche Wandlung tut hier not: 
15 Erlaß ſtrenger Vorſchriften für derartige Gefakrenkerde, 
1 ſchärfſte Kontrolle, um deren Beachtung zu erzwingen, und 
f drakoniſche Strafen für ifre Uebertretung. 
5 Neuer Stenographiekurſus. Der Verein für Einheits⸗ 
Be kurzſchrift in Katowice eröffnet am Montag, den 16. Jan. 
Be: 1928, abend 7% Uhr, einen Anfängerkurſus. Anmeldungen 
ua werden entgegengenommen am Dienstag. den 10, San. und 
. Freitag, den 13. Jan. d. Is, abends %8 Uhr in der Mittel⸗ 
ſchule, ul. Szkolna, Zimmer 39. 

Verlierer können ſich melden! Beim ſtädt. Fundbüro in Kat⸗ 
lowitz ulica Mlynska 4, Zemmer 7 ift ein ſchwarzes Geld äſchchen 
mit Inhalt, ſowie eine Knappſchafts⸗Legitimationskarte, lautend 
auf den Namen Antonie Nendza (Ausſteller, Knappſchaftsälteſter 
Klucz⸗Zalenze) über monatliche Rentenbezüge in Höhe von 20,65 
Zloty, als gefunden abgegeben worden. 5 

Hinter verſchloſſenen Türen. Gegen den 40 jährigen Arbeiter 
Theodor G. aus Scheppinitz, welchem Sittlickkeitsdelikte, vorge⸗ 
nommen an ſeinen beiden minderjährigen Töchtern zur Laſt ge⸗ 
legt worden ſind, wurde vor der Strafkammer des Landgerichts 
in Kattowitz am vergangenen Sonnabend verhandelt. Der Be- 
klagte wurde für ſchuldig erkannt und zu insgeſamt 8 Menaten 
Gefängnis verurteilt. Die Verhandlung fand unter Aus chbuß 

der Oeffentlichkeit ſtatt. 2 . 
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Königshütte und Amgebung 


Die Zahl der Wähler im 38. Wahlbezirk. Die Geſamtzahl 
der Wähler für den 38. Wahlbezirk (Königshütte, Schwientoch⸗ 
lowitz, Tarnowitz. Lublinitz) beträgt 189 934 Perſonen für den 
Sejm, und 127 328 Perſonen für den Senat. Davon entfallen 
auf den Stadtkreis Königshütte zum Sejm 39768, zum Senat 
2 421 Perſonen, auf Schwientochlowitz zum Sejm 103 655, zum 
Senat 68 732 Perſonen, auf Tarnowitz zum Sejm 28 577, zum 
Senat 19 195 Perſonen, auf Lublinitz zum Sejm 17934, zum 
Senat 11980 Perſonen. Nach Ablauf der Liſtenauslegung dürfte 
ſich die Zahl um einiges erhöhen. Die Einſichtnahme in die 
Wählerliſten läuft am Sonntag, den 15. Januar einſchließlich ab. 
Um nicht ſeines Wahlrechtes verluſtig zu gehen, kann nur die 
Einſichtnahme allen Wahlberechtigten, die ihre Stimmen auf die 

Liſte der vereinigten deutſchen und polniſchen Sozialiſten ver⸗ 

einigen wollen, dringend empfohlen werden, da manchmal ge⸗ 
ringe Fehler von der Wahl ausſchließen. Die Kommiſſionen 
amtieren täglich von 9—12 und von 5—8 Uhr abends in den 
bekannten Wahllokalen. Gegenwärtig wurde von der Einſicht⸗ 
nahme gerade von der Arbeiterſchaft ſehr wenig Gebrauch ge⸗ 
macht. Darum hole man das Verſäumte noch in den letzten 
Tagen nach. 1 


 denitrahe) it vom Roten Kreuz eine Beratungsſtelle eingerichtet 
2 worden. Daſelbſt wird lungenkranken Perſonen jeden Montag, 
Dienstag, Donnerstag und Freitag von 8—10 Uhr vormittags, 
durch den Leiter Dr. Spyra koſtenlos Rat und Auskunft erteilt. 
Anterſuchungen werden nur jeden Dienstag von 6—7 r 
abends vorgenommen. 

Stipendien für arme Akademiker. Zwecks Gewährung von 
Stipendien an bedürftige Akademiker aus Königshütte, hat der 
Magiſtrat eine Summe von 5000 Zloty zur Verfügung geſtellt. 


Eine Veratungsſtelle. Auf der ulica Wandy 68 (Charlot⸗ 
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Sport vom Sonntag 


Slonsk Schwientochlowitz — Amatorsfi Königshütte 5:2 (1:1). 

Wo dem 1. F. C. nur ein Unentſchieden gegen A. K. S. 
gelang, ſo gelang es dem Kreisligameiſter Slonsk einen hohen 
Sieg gegen Amatorski herauszuholen. Anfangs gehörte das 
Spiel dem A. K. S., welcher mit voller Mannſchaft ſowie auch 
Slonsk antrat. Die Schwientochlowitzer konnten ſich nicht zu⸗ 
ſammenfinden, um ein rationelles Spiel vorzuführen. In dieſer 
Zeit hatte deſſen Tormann viel zu tun. Doch langſam tauen die 
Slonsker auf und der A. K. S.⸗Tormang, Schäfer, hatte Gele⸗ 
genheit, ſein Können zu beweiſen. Erſt in der zweiten Halbzeit 
hat Slonsk ſich richtig zu ammengefunden und wird jetzt der ge⸗ 
fährliche Angreifer was Amatorsti zwingt zu verteidigen und 
nur in ſeltenen Fällen gelingt es den Außenſtürmern einen An⸗ 
griff vorzubringen, welcher jedoch an der guten Verteidigung 
von Slonsk zerſchellt. In kurzen Abſtänden erzielt Slonsk durch 
Palka, Spruß. Markiefkra und Tomas die ſiegbringenden 
Tore. Amatorski kann dem nur zwei Tore gegenſtellen, wovon 
ein Tor Mikiſch erzielte und das zweite war ein Eigentor, wel⸗ 
ches der Verteidiger von Slonsk verſchuldete. 

Zalenze 06 — Naprzod Lipine 3:3 (1:2). 

Trotzdem das Spielfeld einem Sumpf glich und beide Mann⸗ 
ſchaften mit Erſatz antraten, ſo war das Spiel nicht arm an in⸗ 
tereſſanten Momenten. Naprzod hatte wohl etwas mehr vom 
Spiel, was daraus zu eriehen iſt, da es noch 10 Minuten vor 
Schluß 3:1 zu ſeinen Gunſten ſtand. Im Endſpurt gelang es erſt 
den Zalenzern das unentſchiedene Reſultat herzuſtellen. Hervor⸗ 
Das Einreichen der Geſuche muß ſpäteſtens bis zum 10. Januar 
einſchl'eßlich, geſchehen. Hierbei find anzugeben: Vor⸗ und Zu⸗ 
name Geburtsdatum und Ort, Beruf, Art des Studiums, Ver⸗ 
mögens⸗ und Verdienſtverhältniſſe der Eltern, ein Führungs⸗ 
zeugnis der akademiſchen Behörde und das letzte Prüfungszeugnis. 

Zwei Helden. In einer Reſtauration von Spiskowicz an der 
ulica Ligota Gornicza Nr. 2 (Bergfreiheitſtraße) gerieten zwei 
jündere Burcchen in einen Streit, worauf es zu einer Rauferei 
kam und dabei ein Billard ſtark beſchädigten. Bis zum Eintref⸗ 
fen der Polizei, ſind die beiden „Helden“ leider unerkannt ent⸗ 
kommen. 5 
Von einem Auto überfahren. In der Nähe des Oſtfeldes 
der Skarboferme, wurde beim Ziehen eines mit Kohle beladenen 
Handwagens, eine gewiſſe Frau Kaluza aus Chorzow von einem 
Laſtauto der Skarboferme überfahren, wobei ihr beide Beine 
gebrochen wurden. Die Verunglückte, Mutter von ſechs Kindern, 
wurde in das Gemeindekrankenhaus in Chorzow überführt. Der 
Lenker des Autos, ſonſt ein nüchterner, anſtändiger Menſch, sit 
trotzdem ein Pechvogel, denn es iſt bereits der zweite Fall, wo 
er Perſonen überfahren hat. 


Verkauf einer Kühlmaſch'nenanlage. Infolge Neuanſchaffung 
einer Kühlwaſchine in der ſtädtiſchen Markthalle, hat die alte 
Anlage auf dem Wege der Verſteigerung, die Firma Schachtel 
aus Krakau für den Preis von 5010 Zloty erworben. 

Tabakwarend ebſtahl. Auf dem Transport von Kattowitz 
nach Königshütte, ſtahlen unbekannte Täter von einem Wagen 
eine Kiſte mit Tabakwaren der Großbandelsfirma Oszek aus 
Königshütte gehörig, im Werte von 1200 Zloty. 

Größe des Objektes verſchwande 


* 


Siemianowitz 


Wahlblüten. Daß es unbedingt nötig iſt, in die Wähler⸗ 
liſten einzufehen, geht daraus hervor, daß am hiefigen Ort in 
der Parkſtreße von 11 Einwohnern eines Hauſes 4 Mieter in 
den Wahlliſten nicht aufgeführt waren. Es ſoll an dieſer Stelle 
abſolut keine böſe Abſicht zum Vorwurf gemacht werden, aber 
mehs Sorgfalt gehört zu der Anlegung der Liſten. Unter den 
Vergeſſenen bef enden ſich Bürger, die hier geboren find und bes 
reits über 60 Jahre am Orte leben. 

Zwei ſchwere Unfälle in der Laurahütte. Im Gasrohrwerk 
ereigneten ſich zwei ſchwere Unfälle beim Abfahren von Hütten⸗ 
ſchlacke. Beim Ausdrehen der K'ppwagen auf der Drehplatte, 
riſſen mehrere Wagen ab. und brachten dem Arbeiter Otremba 
einen Oberſchenkelbruch und dem Arbeiter Wrobel ſchwere in⸗ 
nere Verletzungen, Quetſchung der rechten Hand, ſowie des 
Kopfes, bei. Beide fanden Aufnahme im Hüttenlazarett. 

Hoher Beſuch. Der frühere Sanierungsm'niſter, Grabsti, 
weilte am Dreikönigstage bei feinem Exkollegen Kiedron zu 
einem verwandtſchafllichen Beſuch. 


Unwahre Gerüchte. Nach unſeren Informationen entſpricht 
es nicht den Tatſachen, doß dem Brauereibeſitzer Mokrski, der ſich 
bei dem letzten Autounfall einen doppelten Beinbruch zugezogen 
hat, beide Beine amputiert worden ſind. Herr M. befindet ſich 
bereits auf dem Wege der Beſſerung. s 

Tragiſcher Tod. In geiſtiger Umnachtung ſtürzte ſich die 24⸗ 
jährige Tochter des früheren Fleiſchkonſumverwalters Fritſch 
vom Balkon im 2. Stock herunter. Der Tod trat auf der Stelle 
ein. Fräulein Gertrud F. hat infolge einer Erkrankung an Ge 
nickſtarre in jüngeren Jahren, eine geiſtige Lähmung zurückbe⸗ 
halten, die ji jetzt jo tragiſch ausgewirkt hat. — Plötzlich ver⸗ 
ſchied beim Einkauf auf dem Wochenmarkte der 73 jährige In⸗ 
valide Simon Sieronski infolge eines Heizſchlages. Er konnte 
nur als Leiche nach Haus gebracht werden. 

Ladenbrand. Am Mittwoch früh entſtand vor Eröffnung 
des Ladens um 8 Uhr früh, in dem Laden Kſiengarnia Polska, 
gegenüber „Prince of Wales“, auf nicht erklärliche Weiſe ein 
Ladenbrand. Durch Eingreifen der Einwohner des Hautes 
konnte das Feuer noch vor Eintreffen der Feuerwehr gelöſcht 
werden. Da in dem Laden viel Papierwaren aufgeſpeichert 
waren, iſt der Schaden bedeutend. 

Verhaftung von beurlaubten Schmerbeſtraften. Seinerzeit 
berichteten wir von einem großen Ladeneinbruch, wobei eine 
Maſſe Eier mitgegangen ſind, ebenſo von verſchiedenen Stall⸗ 
einbrüchen. Es gelang der Polizei, die Diebe zu ſtellen und 
zwar befinden ſich darunter zur Zeit beurlaubte Gefängnisin⸗ 
ſaſſen. Es wurden ſeſtgenommen: Woitynek Auguſt, vorbeſtraft 
mit 15 Jahren Gefängnis wegen Mordes, vorläufig beurlaubt, 
ferner Gaisler Johann und Machnik Joſef, beſtraft mit 15 
Jahren Gefängnis und 10 Jahren Ehrverluſt wegen ſchweren 
Raubes, vorläufig ebenfalls im Urlaub. Als Hehlerin wurde 
ermittelt Bochynek Joſefa aus Joſefsdorf, welche die Beute wei⸗ 
teꝛſchob, desgleichen Jaeger Marie aus Chropaczow. die bereits 
von früher mit den Inhaftierten in Verbindung ſtanden. Die drei 
mit Bewährungsurlaub vorläufig auf freien Fuß geſetzen Ver⸗ 
en haben alſo die Gutmütigkeit der Behörden ſchwer. miß⸗ 
. N . 


Trotz der g 


n die Täter unerkannt. 


zuheben wäre der Verteidiger Großmann (06), welcher diesmal 
im Sturm ſpielte und zwei Tore erzielte, das dritte ſchoß Chriſt. 
Für Lipine waren Zug, Breitſcheid und Naſtulla erfolgreich. 

06 Reſ. — Naprzod Reſ. 10:2. 

Myslow'tz 06 — Slonsk Siemianowitz 5:2 (1:2). 

Dieſes Spiel nahmen ſich die Myslowitzer ſehr leicht, ſpeziell 
der Tormann, welcher die beiden Tore, welche haltbar waren, 
aus Leichtſinn durchließ. Erſt der Vorſprung durch Slonsk 
brachte die Myslowitzer zur Beſinnung. Von da ab zeigten ſie 
ihr gewohntes Spiel. In der zweiten Halbzeit fiel Slonsk dem 
Tempo der 06 er zum Opfer, und mußte es zulaſſen, daß die 
Myslowitzer nur auf ein Tor ſpielten. 

Polizei Kattowitz — Sparta Piekar 1:2 (0:2). 

Noch nie ſah man in Piekar, trotz des Regens ſoviel Zus 
ſchauer bei einem Spiel, wie bei dieſem. Sparta hatte mehr 
vom Spiel, was wohl daraus zu erſehen ijt, daß die Polizei ſtark 
durch Erſatz geſchwächt war. 

Diana Kattowitz — Kolejowy Kattowitz 1:2 (1:0). 

Dieſes Spiel war die 60⸗Minuten⸗Nachſpielzeit, welches ſei⸗ 
nerzeit mit 1:0 zugunſten Dianas abgebrochen wurde. Das Nahe 
ſpiel brachte einen verdienten Sieg von Kolejowy. 

Orzel Joſefsdorf — Sportfreunde Königshütte 5:2 (3:2). 

Nach einer Reihe von Niederlagen, kommen die Joſefsdorfer 
wieder in Form was man wohl aus dem einwandsfreien Siege 
über den großen Gegner erſehen kann. 


chriſtliche nationale Arbeitsgemeinſchaft, 


Was jo alles geſtohlen wird. Bei einem Vergnügen in „Zwei 
Linden“ ſtahl man zum Schluß desſelben einen Läufer aus dem 
Treppenaufgang. — Aus einem Keller auf der ul. Sienkiewicza 
5 Zentner Kartoffeln und Sauerkraut und aus einer Garderobe 
einen Damenjweater, 


Schwienfochlowig u. Umgebung 


Antonienhütte. (D. S. A. P. und Bergarb efter.) 
Am Freitag, den 6. 1. 1928 fand hier eine verhältn.smäkig 
gut beſuchte Verſammlung ſtatt. Es zeigte ſich hier, daß in 
der Arbeiterſchaft dennoch das Bewußtſein vorhanden iſt, 
mit aller Energ:e in den zukünftigen Wahlkampf zu treten. 
Nach der üblichen Eröffnung und Verleſen des letzt zuge⸗ 
ſandten Rundſchreibens ſeitens des Vorſitzenden erhielt zum 
2. Punkt der Tagesordnung der Genoſſe Matzke, der als 
Referent erſchienen war, das Wort zu ſeinem Referat. Der⸗ 
ſelbe ging in ſeinen Ausführungen von der Plebiszitzeit aus 
in die heutige Lage des Arbeiteritandes über und appel⸗ 
lierte in herzigen Morten an die Anweſenden zu den kom⸗ 
menden Wahlen Stellung zu nehmen. Auch betonte er, die 
Verbrüderung der beiden ſozialiſtiſchen Parteien in Polen, 
die zu dieſem Wahlkampf für die Arbeiterſchaft endlich nach 
lang erſehntem Hoffen und Streben zum Ziele gelangt find. 
Mit Beifall endeten die Ausführungen des Redners, denen 
ſich eine Diskuſſion nicht entfaltete. Nur zu Verſchiedenem 
meldeten ſich ein ge Kameraden, denen der Referent nähere 
Aufklärung zuteil den ließ. Hierauf erreichte die Ver⸗ 
ſammlung ihr Ende und ein jeder Senoſſe ſowie Kamerad 
egenheit dieſem Ausbeutertum gegenüber mit der Waffe 
des Stimmzettels Rechnung heimzuzahlen. 

Friedenshütte. (Gegen das gemein ſame Zerflei⸗ 
ſchen.) Alle polniſchen Vereine in Friedenshütte haben eine 
Entſchließung angenommen, in welcher die beiden polniſchen 
Wahlblocks und zwar der ſchleſiſche, katholiſche Volksblock und die 
aufgefordert werden, 
angeſichts der Gefahr, die von ſeiten der deutſchen nationalen 
Minderheit droht, ſich zu verſchmelzen und in gemeinſamer Wahl⸗ 
front gegen die Deutſchen vorgehen. Sollte jedoch eine einheit⸗ 
liche Front nicht mehr möglich ſein und für eine einheitliche pol⸗ 
niſche Wahlliſte zu ſpät fein, dann ſoll die gegenfeitige Bekämp⸗ 
fung, insbeſondere die perſönliche Gehäſſigkeit für jeden Fall 
unterbleiben. Der Wunſch der braven Friedenshütter dürfte nur 
ein frommer Wunſch bleiben und dem Ruf in der Wüſte gleich⸗ 
kommen, was ſchon daraus entnommen werden kann, daß die 
maßgebenden Blätter, die die beiden Wahlblocks vertreten, den 
Beſchluß nicht einmal regiſtriet haben. Weder die „Polonia“ 
noch die „Polska Zachodn'a“ haben von der Reſolution der pol⸗ 
niſchen Vereine in Friedenshütte eine Notiz genommen. Das 
iſt der beſte Beweis dafür, daß die beiden Gegner ſich im Wahl⸗ 
kampfe meſſen werden und auf den Kampf niht verzichten 
können. . 


Pleß und Umgebung 

Oberlazist. (Sturmſchäden.) In den heutigen 
Morgenstunden deckte der Nordweſiſturm das dem Jofef Wrobel 
gehörige Haus ab und ſchleuderte das Dach auf die Straße. Die 
auf dem Boden hängende Wäſche der Hausbewohner flog dabei 
in alle Winde, ohne daß es in der Dunkelheit gelang auch nur ein 
Stück davon zu retten. Nicht nur der Baſittzer, ſondern auch die 
Mieter des Hauses haben dadurch ſchwere Verluste davongetragen. 


Republik Polen 


Fabrikbrand in Sosnowice. r 

Am Sonnabend vormittag brach in der Maſchinenhalle der 
Textilwarenfabrit von Dietel in Sosnowice ein Brand aus, der 
infolge des heftigen Sturmwindes einen gefährlichen Amfang 
annahm. Den Bemühungen der 
lang es nach einſtündiger Arbeit, das Feuer auf ſeinem Herd zu 
beſchränken, doch konnte die Vernihlung der Ma chinenhalle und 
wertvoller Maſchinen nicht verhindert werden. Der Schaden be⸗ 
trägt über eine Million Zloty. Ueber 1000 Arbeiter werden 
wochenlang arbeitslos bleiben. Ebenfalls am Sonnabend 
morgens gegen fünf Uhr brannte auf der Kollontaiſtraße ein 
Wohnhaus nieder. Die Rettungsaktion war dadurch erſchwert, 
daß ſämtliche Hydranten eingefroren waren und auch die elektri⸗ 
ſchen Leitungen, die am ‚Haufe angebracht ſind, bereits Feuer ge⸗ 
fangen hatten. Die Rettungsaktion konnte erſt in vollem Uns 
fang ein etzen, als der Strom ausgeſchaltet war. Feuerwehren 
arbeiteten mehrere Stunden, ehe es gelang, den Brand zu löſchen. 
Durch den ſtarten Sturm beſtand große Gefahr für die umliegen⸗ 
den Häuſer, die jedoch durch die aufopfernde Arbeit der Feuer⸗ 
wehr beſeitigt wurde. 
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zahlreichen Feuerwehren ge⸗ 
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„Die Großmachtsregierung von Waſhington ſendet 1000 Mann 
Truppen nach Nikaragua. Sie ſollen mit Gewalt eine Rebellion 
unterdrücken, die ſich gegen das Wa hingtoner Werkzeug, die ‚Ne: 
gierung, Diaz erhebt. Am gleichen Tage ſaſt verkündet die 
gleiche Regierung, „alle Großmächte der Welt für eine gemeinſame 
Verzichtserklärung auf den Krieg als Mittel nationaler Politik 
gewinnen zu wollen. Die Regierung Coolidge wiederholt damit, 
was he ſchon vor einem Jahre getan hat: Damals ließ ſie ihre 
Truppen in Nikaragua einmarihieren und lud faſt gleichzeitig die 
Seemächte zu einer Abrüſtungssonferenz nach Genf ein. 

Die Waſhingtoner Regierung treibt die Politik der doppelten 

Moral. Gegenüber dem mittelameritaniſchen Kleinſtaat führt fie 
ſich auf wie ein Polizeipräftdent, der feine Schutzpolizei mobil macht. 
Die gleichberechtigten Großmächte aber will ſie in einem allge⸗ 
meinen Friedenspakt vereinen. Die herrichende republikan che 
Partei bereitet die Präſidentsſchaftswahlen vor. Sie hat das Ohr 
am Boden der Bevölkerung. Die „kriegeriſchen Inſtinkte der 
Nation“ werden durch die — ungefährliche — Smartneß gegen 
den mittelamerikaniſchen Ruheſtörer, die pazifiſtiſchen Maſſen der 
Union mit friedlicher Völkerrechtspolitik befriedigt. 
»die Trommel rührt zum Streite“, die Trompete bläſt zum 
Irieden: Wahlmuſik für den republikaniſchen Natſonalkonvent, 
der Coolidges Nachfolger küren und der Nation präſentieren Toll, 
eine Katzenmuſik, die unſere Nationalen ebenfalls aufführen wür⸗ 
den, wenn ſie nur ein Nikaragua zum Erobern hätten. 

Der Polizeiaktion gegen Nikaragua iſt ein erfolgreiches Ende 
gewiß; fragt ſich nur, wann und mit welchen Koſten es erreicht 
wird. Ob die Friedensaktion gegenüber den Mächten beſſer aus- 
gehen wird als die geſcheiterte Seeabrüſtungskonferenz, ſteht noch 
dahin. Jene Frage wird einfach mit Gewalt derrchhauen; dank 
der Monroedoktrin hat Eutopa keinerlei Einfluß darauf. Mit 
dieſer aber wird bald die Außenpolitik aller Großmächte zu tun 
haben. Ihre Bedeutung reicht von Waſhington bis Pauls, Lon⸗ 
don, Rom, nach Berlin, ja bis Moskau. ö 

Der innerpolitiiche aktuelle Anlaß für den Friedensſchritt 
der Vereinigten Staaten liegt klar. Außenpolitiſch vereinigen 
ſich hier zwei verſchiedene Tendenzen. Die eine ift ſeit genau 
zwei, die andere ſeit einem Jahrzehnt hervorgetreten. 

Frankreich verſuchte am Ausgang des Weltkrieges gegen die 
deulſche Revanche einen Bündnisvertrag bei den Vereinigte 
Staaten durchzufetzen. Den Bündnisvertrag, den Clemencenu 
mit Wilſon — ebenſo wie mit Lloyd Geonge — abſchloß, ratifi⸗ 
zierte der amerikaniſche Senat nicht — Amerika kehrte zur Tradi⸗ 
tion der Iſolierung zurück. Frankreich ſuchte und fand ſchließlich 
eine Art Erſatz in Locarno; an die Stelle des Bündniſſes gegen 

trat die Verſtändigung mit Deutſchland. Dennoch blieb das ner⸗ 
bvoöſe Sicherungsbündnis Frankreichs unerſättlich. Wenn ion 
keinen Bündnis⸗, dann wenigftens, einen Freundſchaflsvertrag mit 
den Vereinigten Staaten, — — 25 ie wie der Vertrag 

n en ert 
Einen ſolchen Vertrag ſchlug Briand im Jun 5 
lehnt jetzt die eben veröffentlichte Note des amerikaniſchen 
Außenminiſters — des „Staatsſekretärs“ Kellogg — vom 28. De⸗ 
mber ab, mit beißend⸗ironiſchem Hinweis auf die traditionelle 

Freundſchaft der beiden Mächte, „die gllicklicherweiſe von dem 
Vorhandenſein jedweder Verpflichtung unabhängig it.“ Frank⸗ 
reich hat einen Anbiederungsverſuch gemacht. Amerika zeigt ihm 
g die kalte Schulter — indem Kellogg exklärt, er benutze die Ge⸗ 
N legenheit, „um im en des amerikaniſchen Volkes die freund⸗ 
cahaftlichen Gefühle, die das franzöſiche Volk durch Exzellenz 
Briand in dem Vertragsentwurf gegeigt hat, aufs wärmſte zu 
erwidern“. Der von Poincaree und Briand entworfene Ver⸗ 

tragsentwurf verſchwindet in der Regiſtratur des Waſhingtoner 
Staatsſekretärs. Aus dem Extratang, den ſich die demokraliſche 

Partei mit Wilſons Völkerbund geleiſtet hat, kehrt die vepubli⸗ 

kaniſche Adminiſtration zu der Friedenspolitik früherer wepubli⸗ 

kaniſcher Adminiſtrationen zurück — und entwickelt ſie weiter. 

Den Sonderpakt mit Frankreich lehnt Amerika alſo ab. 
Mit Frankreich im beſonderen iſt Amerika nur bereit, den alten 
von Elihu Root geſchloſſenen Schiedsvertrag von 1908, der eben 

abläuft, zu erneuern. Dem ſoll nur eine andere Einleitung vor⸗ 
geſetzt werden, der „die Entſchloſſenheit der beiden Länder feſt⸗ 
"Stellt, jeden Bruch in den feit jo lange Zeit beſtehenden freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen untereinander zu vermeiden“. Stärker 
will ſich Amerika gegenüber Frankreich nicht binden. 
Aber die Rückſicht auf die Antikriegsſtimmung breiter Maſſen 
treibt die Regierung Coolidge weiter. Im vergangenen Herbſt 
war als Folge der Genfer wochenlangen Beratungen über den 
ursprünglich polniſchen Vorſchlag, den Angriffskrieg zu verbieten, 
in den Vereinigten Stanten eine lebhafte Propaganda in der 
gleichen Richtung entſtanden. Ihr gegenüber hatte Anfang und 
Ende (9. und 28.) November das „Weiße Haus“ noch erklärt, 
bei aller Sympathie für den Gedanken wäre das nicht zu machen, 
den Angreifer feſtzuſtellen ſei zu ſchwierig, ja, Coolidge ging 
jomeit, zu erklären, bei Fragen nationaler Ehre dürfe ein Staat, 
der ſich einem Schiedsverfahren entzieht, nicht als Angreifer be⸗ 
trachtet werden. Die Regierung Coolidge behielt ſich alſo da mals 
das Recht auf Kriegführung vor. 
Geführt von Senator Borah, dem Vorſitzenden des auswär⸗ 
tigen Senatsausſchuſſes, ſetzte dagegen die pahlfiſtiſche Opposition 


ein. Sie hat mit ihrer Propaganda erreicht, daß Kellogg nun⸗ 
mehr, in der Antwortsnote an Frankreich, erklärt: 8 
„die Regierung der Vereinigten Staaten iſt bereit, mit der 
franzöſiſchen Regierung über den Abſchluß des Vertrages unter 
den wichtigſten Staaten der Welt zu beraten, den alle Nationen 
unterschreiben könnten, die den Krieg verdammen und auf ihn 
vr n zugunsten der friedlichen Beilegung internationaler 
Konflikte. Wen die franzüſtſche Regierung ſich mit der Regie⸗ 
der Vereinigten Staaten und den anderen wichtigsten Mäch⸗ 
einen alle bindenden Vertrag einzutreten gedenkt, werde 
9 ſofort die Beſprechungen für die Vor⸗ 
bereitung eines Vertragsentwurfes nach den Vorſchlägen Briands 
Vertragsentwulf könnte dann ven Frank⸗ 
Staaten den anderen Mächten der 


N 2 egsvertrages 
ſt der Note beigefügt und England und Japan bereits über⸗ 
mittelt worden; auch die anderen Mä 
Ameriza nicht anerbannte Somfezunion? 
Er iſt jedoch noch nicht N 
Das endgültige Urtei den amerikaniſchen Friedenspakl⸗ 
Vorſchlag muß vorbehalten bleiben. Insbeſondere iſt fragli 
wie weit er eine bindende Verpflichtung enthält, Waffengewalt 
untereinander nicht anzuwenden. Hält der Inhalt, was die An⸗ 
kündigung verspricht, dann hätte die Regierung Cool idge das 
internationale Verdienst, einen Schritt über den Völkerbund 
hinaus getan zu haben — über einen Völkerbund, der den Krieg 
noch immer als letztes Mittel der Pelitik vorsieht. Aber auch 
wenn ſtatt einer gegenſeitig bindenden Verpflichtung der ameri⸗ 


he — auch die von 
— ſollen ihn erhalten. 
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Amerikas Friedensmanöver 


Imperialismus der doppelten Moral. 


kaniſche Vorſchlag nur eine gemeinſchaftliche Willenserklärung 
gegen den Krieg enthielte; auch dann böte ſich für die abſolutiſti⸗ 
ſchen Regierungen der Welt eine Gelegenheit, die en Rechtsfort⸗ 
ſchritt. zu ſabotieren: Wie wird ſich ins be ondere das faſchiſtiſche 


Italien verhalten? Wird ſich Moskau an einem, von einem 
hochkapitaliſtiſchen Staat vorgeschlagenen Friedenspakte be⸗ 


leiligen? 


Perſien zwiſchen zwei Feuern 
Die engliſch⸗ruſfiſche Rivalität im Mittleren Osten. 

Die kleinen Staaten des Mittleren Oſtens 
blicklich politiſch kein leichtes Leben. Ganz gegen ihren Willen 
ſind fie in den Konkurrenzkampf zwichen Nußland und England 
hineingeraten. Dabei haben ‚fie alle andere Intereſſen, als ſich 
für einen oder den anderen der Rivalen zu erklären. Ihre 
Lebens notwendigleiten drängen fie zu einer ſtrikten Neutralität, 
denn das Recht der Selbſterhaltung fordert von ihnen zunächſt 
ihren kulturellen und wirtſchaftlichen Aufbau, bevor ſie in den 
Stand ver etzt werden, ſich adlio an der Politik des Mittleren 


Oſtens zu beteiligen. 

\ Bor kurzem war die Türkei in Gefahr, zwiſchen die engliſch⸗ 
ruſſiſchen Mühlſteine zu geraten. Heute ift Perfien an der Reihe, 
trotzdem es alles tut, um Konflikte zu vermeiden. Jetzt hat die 
Teheraner Regierung ein Wirtſchafts⸗ und Garandieabkommen 
mit Rußland abgeſchloſſen. Aus Liebe zur Sowjetreglerung iſt 
das nicht geſchehen, denn die Neigungen des Schahs gelten nicht 
den Belſchewiſten, ſondern Muſſolinl. Die perſiſche Wirtſchaft 
braucht aber Rußland dringend ſowohl als Lieferanten wie als 
Abnehmer. Kaum hat ſich das Veihältnis zu dem ruſſiſchen 
Nachbar einigermaßen freundlich gestaltet, jo erſcheint England 
mit ſeinen Wünſchen auf dem Plan. Unmittelbar nach der 
Ratifizierung des ruſſiſch⸗perſiſchen Alkommens, in dem die ſtritti⸗ 
gen Fragen über den Handel, den Tranſitwerkehr, die Sicherheit 
an den Grenzen und die Fiſchereigerechſſame im Kaſpiſchen Meer 
geklärt wurden, hat der Teheraner engliſche Geſandte in einer 
Note die Erfüllung von vier britiſchen Wünſchen gefordert, die 
indirekt eine deutliche Spitze gegen Rußland tragen. 

Der eiſte: die Schuldenreglung an England, ift bei dem 
augenblicklichen Stand der Landesfinanzen ein Ding der Unmög⸗ 
lichteit. Das Verlangen bedeutet in Wirklichkeit nichts weiter 
als ein Druckmittel. Der Zorn Rußlands richtet ſich daher auch 
gegen die drei anderen Wünſche, die bei den jetzigen Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Nußland und England tabächlich eine Bedrohung 
der ruſſiſchen Poſition nicht nur in Perſien, ſondern in Wien bes 
deuten. Ihr wichtigſter iſt die Freigabe der Häfen des Perſiſchen 
Golfs für den Luftverkehr von England nach Indien. Rußland 
hat das größte Intereſſe daran, den Bau dieſer wichtigſten Etappe 
des Luftweges nach Indien zu verhindern, denn es weiß ſehr 
wohl, daß hierbei nicht nur wiriſchaftliche, ſondern auch macht⸗ 
politiſche Geſichtspunkte eine Rolle ſpielen. Verkehrstechnik wäre 
eine Route London —Indien Über Europa, Rußland, Perſien billi⸗ 
ger und bequemer. Aber England will dieſen Weg unter ſeiner 
Kontrolle halten. Es hat deshalb die Etappen durch ein Gebiet 
gelegt, das ganz oder teilweiſe unter ſeinem Einfluß ſteht mit 
Gibraltar, Malta, Kairo, Jerufalem, Bagdad als wichligſten 
Meilenſteinen. Durch die Weigerung Perſiens, britiſchen 
zeugen das Ueberfliegen und die Landung zu geſtatten, bleibt 
das großangelegte Werk vorläufig nur ein Torſo. ö 

Die Anerkennung des Irak durch Perſien iſt keine Prinzipien⸗ 
frage, fie bedeutet nur für Englands wichtigſten Vasallen die 
Beſeiligung unangenehmer Grenzſtreitigkeiten und die Beendi⸗ 
gung der die innerpolitiſche Enlwichlung des Irak jahr ſtörenden 
Frage der ſchiitiſchen Oppoſition gegen König Faiſal. Die 
Wiedereinſetzung des Scheihs von Arabiſtan, Chaiſſal, in feine 
Rechte hat für die innere Ruhe Perſiens ſehr unangenehme Kon⸗ 
ſeguenzen. Chaiſſal iſt ein Parteigänger Englands, der in Süd⸗ 
perſien großen Einfluß beſitzt und der jederzeit, wenn es England 
gefällt, wieder gegen die Zentbaliſierung losgelaſſen werden kann. 

Das perſiſche Außenminiſterjium, das von dem Rußfland⸗ 
freund Timur Taſch geleitet wird, ift durch den engliſchen Vorſtoß 
in große Verlegenheit geraten. Perſiens Intereſſen würden nicht 
gefährdet werden, wenn es die engliſchen Wünſche auf Freiheit 
des Flugverkehrs erfüllt und über die übrigen Forderungen 
würde England ſchon mit ſich reden laſſen. England kann ſich 
hierbei ſogar auf einen Präzedenzfall berufen, denn Perſten Hat 
Rußland bereits eine Konzeſſion dieſer Art durch ein Abkommen 
über den Luftverkehr auf der Strecke Balu Teheran gemacht. 

Eine Erfüllung des engliſchen Verlangens würde nur dem 
Grundſatz der unbedingten perſiſchen Neutralität entſprechen. 
Nichtsdeſtoweniger ſchäumt die ruſſiſche Preſſe vor Wut über, 
und vichtet hierher ein Trommelfeuer von Beſchwörungen und 
Drohungen. Das ſtörte die Ruſſen aber nicht, eine offizielle 
perſiſche Wirkſchaftsdelegation, die unter der Führung des Präſi⸗ 
denten der Teheraner Handelskammer zurzeit in Moskau weilt, 
mit Liebenswürdigkeiten und Ehrungen zu überſcchütten. 

Trotz aller in den Jahren dauernder Bedrängnis erworbener 
Routine ſind die perſiſchen Politiker noch nicht auf das Mittel 
gekommen, ſich aus der augenblicklichen Klemme herauszuwinden. 

Sie lun zunächſt das Nächſtliegende. Sie verhandeln, um 
Zeit zu gewinnen und ſchieben ſich eine Eniſcheidung für den 
Augenblick auf, in dem die Gefahr, daß Persien von der anderen 
Partei direkt geſchädigt werden kann, am wenigſten drohend iſt. 
Ein Verfahren, das verſtändlich iſt, vor allem nicht des Reizes 
für Liebhaber diplomatiſcher Künſte enübehrt. Betrübend iſt nur, 
daß die ganze Affre auch wieder erkennen läßt, auf welch ſchwan⸗ 
kenden Grundlagen der internationale Friede ruht und wie dieſes 
ſchwache Fundement noch ſtändig durch ein Syſtem falſcher Pre⸗ 
ſugepolitik und widerſinniger Auslegung wirlſchaftlicher Inter⸗ 
eſſen derart unterhöhlt wird, das einmal doch Kataſtrophen ein⸗ 
treten müſſon. \ 
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haben augen⸗ 


Neuwahlen in Japan 

Es wird uns geſchrieben: 

Die japaniſchen Wahlen, die in nächſter Zeit ſtattfinden, 
worden zum erſtenmal im Zeichen des allgemeinen Wahlrechts 
vor ſich gehen. Seine Einführung hat ſich im Lande der aufge⸗ 
henden Sonne im Gegen atz zu den erbitterten Kämpfen um die 
Demokratiſterung Europas fait reibungslos vollzogen. Für die 
japaniſchen Staatsmänner hat das leiſe Grollen des Vulkans 
genügt, um die Moderneſierung des japaniſchen Wahlſyſtems 
durchzuführen. Seiner Anwendung auf das Parlament iſt bereits 
im September eine Generalprobe vorangegangen. Die Provinzial⸗ 
verwaltungen ſind mit dem allgemeinen Stimmrecht gewählt 


worden. Wenn aus dem Ausfall dieſer Wahlen ſich auf den zur 


Volksvertretung ſchließen läßt, dann kann die japaniſche Bour⸗ 


den Minſuto, den Liberalen, zufallen, während das Land den 


Flug⸗ 


Der Vorschlag einer allgemeinen Friedens erklärung geht 
von der herr chenden Partei der Vereinigten Staaten aus. Sie 
hofft damit, ihre Wahlausſichten zu verbeſſern. Das iſt ein er⸗ 
freuliches Zeichen für die Slärke des demokratiſch⸗paziſiſtiſchen 
OGedanbens. Aber dieſer Verschlag üft kein Vorſtoß unmittelbar 
Mir die Abrüſtung, die einzig in der Lage iſt, den Frieden zu 
ſichern. And die internationale Diskuſſion, die ſich nunmehr ent⸗ 
w.deln wird, bringt die Gefahr mit ſich, daß das entſcheidend 
wicktige Abrüftungsproblem in dem Nebel völkerrechtlicher Aus 
einander etzungen verſchwindet. Das Ungenügende und Bots 
läufige des amerikaniſchen Vorschlages hervorzuheben, iſt daher 
die nächſte demokratiſch⸗zialiſtiſche Aufgabe. 


geoiſie ihrem Ausgang ruhig entgegenſehen. Vorläufig wird die 
rote Flut ihre Herr chaft nicht gefährden. Die Städte werden 


Seinukai, den Kon ervativen, treu bleiben wird. Der allgemeinen 
Stimmung nach werden die Liberalen mit einem Plus an Sitzen 
aus den Wahlen hervorgehen, das ihnen die Uebernahme der 
Regierung möglich machen wird. Die Sezjaliſten werden wohl 
zum erſtenmal als geſchloſſene Partei ihren Einzug in die Volks⸗ 
vertrelung halten. Ihre Zahl wird zwar nicht groß fein, trotzdem 
werden die Liberalen mit ihnen rechnen müſſen, weil ſie kaum 
über eine jo überwältigende Majorität verfügen werden, daß fie 
die ſozialiſtiſche Unterſtützung ganz werden entbehren können. 

Der Wahlkampf iſt den japaniſchen Arbeitern nicht leicht 
gemacht. Die Kenſervativen verfügen über den Negierungsappa⸗ 
rat und die Liberalen beſitzen die Preſſe und ihre Wahlllaſſen 
ſind durch Banken und Induſtrie gut gefüllt worden. Die ſozia⸗ 
liſtiſche Propaganda wird durch ein vorſintflutliches Vereins⸗ und 
Ver ſammlungsrecht gehindert und die Bewegung ſelbſt iſt ge» 
ſchwächt durch dauernde Auseinanderſetzungen zwiſchen dem ſozia⸗ 4 
liſtiſchen und dem kommuniſtiſchen Flügel. Die im Jahre 1925 2 
von den Gewerlſchaften und den Kleinbauern gebildete Parten 
der Arbeiter und Bauern, der Redo Nominto, muß deshalb nach 
links den Kampf ebenſo energiſch führen wie gegen die Militärs 
und Beamtenkaſte, die Fabritherren und die Großgrundbeſitzer. 
Nichtsdeſtoweniger wird die ſozialiſtiſche Bewegung von dem 
de mokratiſchen Zug profitieren, der augenblicklich durch die japa⸗ 
niſche Politik geht und ſie wird endlich den erſten Schritt zur 
Eroberung des Parlaments tun können, von dem ſie bishen durch 
das Klaſſenwahlrecht ausgeſchloſſen war. N 2 

Das letzte Jahr hat das Fiasko der imperialiſtiſchen Politik 
Japans mit erſchreckender Klarheit zutage treten laſſen. Die 
Liquidierung dieſer Paſſivbilanz wind die Aufgabe der Liberalen 
ſein. Sie werden ſich darum zu bemühen haben, die Schäden der 
Kriſe zu reparieren und das geſunkene Vertrauen zur japanischen 
Politik wieder zu heben. Dieſes Programm wird ihnen durch 
eine Reihe äußerer Umſtände erſchwert werden. Die Löſung 
des Bevölkerungsproblems ſetzt den guten Willen der weißen 
Nachbarſtaaten voraus, der zurzeit nicht vorhanden iſt. Die 
Intereſſen des japaniſchen Kapitals in China müſſen dauernd zu 
Konflikten mit den ſich verſtärkenden nationalen Selbſtändigkeits⸗ 
wünſchen des Reichs der Mitte führen. Ein Verzicht auf die 
vorhandenen Macht poſitionen iſt für die japaniſche Bourgeoiſie 
unter den gegenwärtigen Umſtänden unmöglich. Eine Politik, 
die Augenblicksopfer für Erfolge auf lange Sicht bringt, wird 
weder bei den Maſſen, noch bei den herrſchenden Klaſſen Ver⸗ 
ſtändnis finden. f 

Die Dinge im Fernen Oſten ſind zurzeit völlig labil. Sie 
fordern Geduld, vor allem aber die Möglichkeit des Wartens 
könnens, ein poliliſches Plus, das Japan nicht mehr aufzu⸗ 
bringen vermag, weil ſeine wirtſchaftliche Lage ſehr ſchwierig iſt 
und es daher den unmittelbaren Vorteil in jeder Situation ſuchen 
muß. Von den Liberalen wird verſucht, Japans Führerrolle im 
Fernen Oſten durch ein panaſiatiſches Programm wiederzuge⸗ 
winnen. Unter dem Vorſitz des Grafen Obuma hat ſich auch bes 
reits eine indojapaniſche Geſellſchaft gebildet, die den Kampf 
gegen die Tyrannei der Angelſachſen predigt. Das Schlagwort 
wird auf die Dauer nicht ziehen, denn Japan Hit aus Gründen 
der Selbstbehauptung genötigt, mit den ſchwächeren Völkern des 
aſiatiſchen Kontinents genau ſo zu verfahren, wie England und 
die Vereinigten Staaten mit ihm umſpringen. ) 

Die Wahlen werden den Sturz des reaktionären Kabineits 
Tanake zur Folge haben. Sie werden auch ſicherlich die Anita 
für die neuen Ideen in der japaniſchen Politik der Verwirk⸗ 
lichung näher bringen. Trotzdem wird das japaniſche Problem 
in aller Schärfe beſtehen bleiben, denn es iſt nicht mehr das 
Problem eines Rechts⸗ oder Linkskurſes, ſondern das einer Am⸗ 
formung der bisherigen politiſchen und geiſtigen Einſtellung von 
Führer und Volk ſowie der Einſtellung der wirtſchaftlichen Orga⸗ 
niſation Japans auf die im Werden begriffene politiſche und 
ſoziale Neuorientierung des Fernen Oſtens. 855 


Kälte fördert das Wachstum 


Der Einfluß des Froſtes auf die Tier⸗ und 


t. — 


ide Kleintiere von fünffacher Körpergeöhe. — Die größten 
Raben im hohen Norden. — Ein Floh, der nur auf Eis lebt. — 152 
Blühende Pflanzen im ewigen Schnee. — Karpfen, die der Kälte 
trotzen. ever 7 
Tiefe Temperaturen können das Naturleben felbjiverjtände 


lich ſtark beeinfluſſen und mitunter ſogar völlig lähmen; aber 
fait an allen Orten, die durch ihre geopraphiſche Lage häufig 
ſtrenger Kälte ausgeſetzt ſind, haben ſich die Lebeweſen den ver 
änderten Bedingungen doch recht angepaßt. Anscheinend kann die 
Kälte bei vielen Tieren und Pflanzen ſogar kräfligend, lebens⸗ 
erhaltend und das Wachstum fördernd wirken; kommt es aber 
doch vor, daß ſich beſtimmte Tierarten ganz oder in ihren beſten 
Exemplaren auf die kalte Zone beſchränkt haben Als beſonders 

bemerkenswerte Beiſpiele tieriſcher Anpaſſung an ſtändigen Frost 
müſſen in erſter Linie die „Kälte⸗Rieſen“ gelten, die Ti 
denen die Einwirkung der niedrigen Temperaturen einen 
wuchs hervorbrachte. 
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Donnerstag, den 19. Januar, nachmittags 3 Uhr: 


Rabe volle 10 Zentimeter länger iſt als Sein deutſcher Artgenoſſe. 
Unter den Säugetieren Europas finden ſich Kälterieſen beſonders 
beim Iltis, der in Schweden viel größer iſt als etwa in Spanien, 
beim Steinbock und bei der Gemſe. Beim auſtraliſchen Ameiſen⸗ 
igel hat ebenfalls eine verhältnismäßig geringe Temperatur⸗ 
'enfung eine Vergrößerung des Körperumfanges hervorgerufen; 
ift doch der auf Neu⸗Guinea lebende Igel viel kleiner als der 
in Tasmanien einheimische; auch das auſtraliſche Känguruh wird, 
wie die Forſchungen Böttihers feſtſtellten, kleiner, je nördlicher es 
lebt. Ob die Beobachtung, daß größere Tiere bei ſtarker Kälte 
ihre Körperwärme beſſer bewahrn können als kleinere, zur Er⸗ 
klärung aller bisher feſtgeſtellten Fälle ausreicht, it allerdings 
noch recht fraglich. Es gibt nämlich in der Natur auch die 
umgekehrte Tendenz, und der Kälterieſe iſt immerhin noch als 
Ausnahme zu bettachten. 

Zu den Beiſpielen der „Kälte⸗Veränderung“ in der 


Tierwelt 


beobachtet und durch lehrreiche Veruche geklärt hat. Durch ſtän⸗ 
dige Abkühlung gelang es zum Beiſpiel, bei Schmetterlingen 
eine dunklere Färbung zu erzielen, die zuweilen ſogar in ſchwarze 
Töne überging. Eine ganz ähnliche Erſcheinung zeigte ſich auch, 
als der Forſcher Schulz ſogenannte „Ruſſenkaninchen“ ſtarker 
Kälte ausetzte. Schon nach vierzehn Tagen hatten ſich alle der 
Kälte unmittelbar ausgeteten Fellteile tiefſchwarz gefärbt. 
Winterliche Dunkelfärbung kann man an Säugetieren in vielen 
Fällen auch in der freien Natur beobachten. zum Beiſpiel beim 
Reh und noch ſchöner beim Feh⸗Eichhörnchen. Häufiger tritt 
allerdings die winterliche Weißfärbung auf, ſie iſt beſonders kraß 
beim Schneehaſen, Lemming, Hermelin und Polarfuchs zu er⸗ 
kennen. Bei einigen Tieren zeigt ſich im Winter Weiß⸗ und 
Schwarzfärbung zugleich, eine Erscheinung, die beſonders am 
Spiegel des Rehes Hübih zu ſehen iſt, der ſich im Winter weiß 
färbt und dabei einen ſchwarzen Rand erhält. Jedenfalls vermag 
karker Froſt Weiß⸗ oder Schwarzfärbung zu erzeugen, da jg auch 
die Vogelwelt der Polarländer — Pinguine, Eidggenten, Lum⸗ 
men und Alken — hauptfſächlich weiß gefärbt iſt. 

Sehr widerſtandsfähig gegen Kälte ſind Fiſche und Fröſche, 
die im Waſſer vollſtändig einfrieren und dabei ſo glashart wer⸗ 
den, daß man ſie zerbrechen kann, aber bei langſamem Auftauen 
dennoch wieder zu neuem Leben erwachen. Karpfen vertragen 
„B. noch zwanzig Kältegrade, ohne zu erfrieren! Die Gier von 
Hummeln lönnen ogar bis zu vierzig Grad Kälte ertragen und 
Hühnereier 25 Grad. Daß auch Inſekten der Kälte gut wider⸗ 
ehen können, zeigen die ſogenannten „Schneeinſekten“, vor allem 
der Gletſcherfloh, ein ausge ſprochener Kälteliebhaber, der über⸗ 
haupt nur auf Schnee lebt; auch die „Schneewürmer“, die Larven 
des braunen Weichkäfers (Telephorus), ſcheuen ſich nicht vor 
Schnee und Kälte. 

Eine foſt unglaubliche Zähigkeit, eine kaum zu überbietende 
Unempfindlichkeit gegen heftigſten Froſt, beiten aber auch zahl⸗ 
eiche Pflanzen. In der ſiblriſchen Taiga fand der ruſſiſche For⸗ 
her Arſeniew dine Baumvegetation, die ſechsunddreißig und 
Kältegrade ohne Schaden vertragen konnte. Nicht nur 
Nadelbäume — Tannen, Fichten und Lerchen — füllten dieſen 
lälteſtarkten Wald, auch Pappeln, Erlen, Faulbaum, Ahorn und 
Linden, ja ſelbſt Fliederbäume vertrugen die ungeheure Kälte, 
ohne zu erfrieren. Daß aber auch Blüten ſtarke Kälte überdauern 
können, beweiſen mehrere unſerer Alpenblumen. Wenn der 
Gletcher⸗Hahnenfuß, der als die höckſtwachſende aller unieier 
Blütenpflanzen in Höhen bis zu 4000 Metern vorkommt, blüht 
und ſcharfer Froſt einfällt, jo werden ſeine weißroſa Blüten 
eishart; ſobald aber die Luft milder iſt, tauen ſie wieder auf — 
und blühen weiter. Noch beſſer haben ſich die Petarpffanſen 
Kälte angepaßt; in der arktiſchen Zone fand der ſchwediſche 
Botaniker Kiellmann ein Löffelkraut, das in zum Teil cchon er⸗ 
blühtem Zuſtande einen eiskalten und langen Polarwinter über⸗ 
dauern mußte, jedoch nicht erfiwr, ſendern die Blütenentwechlung 
gonz normal fortſetzte, als der Sommer kam. „Schneeblüher“ 
finden ſich übrigens auch, wenn auch in kleiner Zahl, in unſerer 
Flora. Ihre bekannteſten Ventreter find die Chriſtroſe und das 
Schneeglöckchen; auch dieſe Blumen bieten gute Beiſpiele für 
die Lebenskraft ven Blüten, die, von Schnee und Eis umgeben, 
ich dennoch geſund fortentwickeln, 
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Der 


Deutsche Theatergemeinde 
für Polnisch - Schlesien 
Stadttheater Katowice 

Telefon 1647 


Montag, den 9. Januar, abends 7!/, Uhr: 
4. Abonnements⸗Konzert u. freier Kartenverkauf! 


Lieder - Abend 
Kummersünger PAUL BENDER 


Donnerstag, den 12. Januar, nachmittags 3 Uhr: 
Kindervorſtellung! 


Aschenbrödel 


Donnerstag, den 12. Januar, abends 8 Uhr: 


Tiefland 


Oper ven Eugen d' Albert 


"ka No. So 


„ „ ° 


Sonntag, den 15. Januar, vormittags 11½ Uhr: 
Einziges Tanzgaſtſpiel 


SENTA MARIA-München 


Montag, den 16. Januar, abends 7½ Uhr: 
Abonnementsvorſtellung u. freier Kartenverkauf! 


Herodes und Marianne 
Schauspiel von Friedrich Hebbel 


RSON-KAUCZUK-ZENTRALE 


or 


Kindervorſtellung! 


Donnerstag, den 19. Januar, abends 7¼ Uhr: 
Kein Vorkaufsrecht! 


Die Zirkusprinzessin 


Operette von Emmerich Kalman 


Fay’s ächie 
Sodener 


. Reine 
— 


Mineral - Pastillen 
Husten, Fester. 
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GUMMIABSÄTZE 
GUMMISOHELEN 


sind billiger und dauerhaiter als Leder! 
Bester Schutz gegen Nässe und Käne! 


. da nua der Wonlenlenf 


konzert. — 17.30: Jugemeſtunde. — 18.30: Ueber die 
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Republik Polen 


Lebendig verbrannt. In Rybna, bei Czenſtochau, ging die 
Beſitzung des Landwirts Franz Bozek in Flammen. Als der 
Einwohner Swienca ein bereits brenendes tSallgebäude betrat, 
um das Vieh zu retten, wurde er von dem brennenden Dach be⸗ 
graben. Er konnte nur noch als völlig verkohlte Leiche hervor⸗ 
geholt werden. 8 

Geheimnisvoller Mord. In dem im Dembrowaer Revier 
gelegenen Dorfe Twordowiec iſt in ſeiner Wohnung der 63 Jahre 
alte Landwirt Peter Nabralik mit Schußwunden in der Bruſt 
ot aufgefunden worden. Mit ihm zuſammen wohnte ſein ver⸗ 
heirateier Sohn nebit Frau und ein Viehhüler. Unter dem drin- 
genden Verdacht der Täterſchaft wurde das junge Ehepaar und 
der Viehhüter verhaftet. 


Rundfunk 


Gleiwitz Welle 30 Breslau Welle 322,6 
Allgemeine Tageseinteilung: 


11,15: Meiterbericht. Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten 12.15— 12.55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 
12.55: Nauener Zeitzeichen. 13.30: Zeitanjage, Wetterbericht, 
Wirtſchafts⸗ und Tagesnachrichten 13.45 14.45: Konzert auf 
Schallplatten. 15,30: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Sonnabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus 22: Zeitanſage. Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt 

Montag, den 9. Januar 1928: 16.00—16.30: Abt. Kultur⸗ 
geschichte. — 16.30 — 18.00: Unterhaltungskonzert. — 18.00: Ueber⸗ 
tragung aus Gleiwitz: Abt. Wohlfahrtspflege. — 18.30: Abt. 
Wirtſchaftsgeſchichte. — 19.00: Dritter Wetterbericht, anſchließend 
Funkwerbung. — 19.05—19.35: Hans Bredew⸗Schule: Abt. 
Literatur. — 19,45— 20,10: Blick in die Zeit. — 20.10: Wilhelm 
Buch. (Zum 20. Todestage am 9. Januar 1928). — 21,00 —22,00: 
Moderne Klavier mufik. — Anſchließend: Die Abendberichte und 
Berichte des Deutſchen Landwirtſchafts rats. 

Dienstag, den 10. Januar 1928: 15,45: Kinderſtunde. — 
16,30—18,00: Unterhaltungskonzert. — 18,00: Zeitgemäße Wirt⸗ 
ſchaftsfragen. — 18,30: Uebertragung von der Deutſchen Welle 
Berlin: Hans Bredow⸗Schule. Abt. Sprachkurſe. — 18.55: Dritter 
Wetterbericht, anſchließend Funkwerbung. — 19,00 — 19,30: Hans 
Bredow⸗Schule. Abt. Kunſtgeſchichte. — 19,30— 20,00: Die Ueber⸗ 
ſicht. Berichte über Kunſt und Literatur. — 20,10: Uebertragung 
aus Gleiwitz: Liederſtunde. — 20,50: Der Dichter als Stimme 
der Zeit. 21.30— 23,00: Schallplattenkonzert. 


Kattowitz — Welle 422. 

Montag. 16,20: Berichte. — 16,40: Polniſcher Sprachunter⸗ 
richt. — 17,05: Berichte. — 17.20: Uebertragung aus Krakau. — 
17,45: Uebertragung aus Warſchau. — 19,15: Konzertübertra⸗ 
gung. — 18.55: Verſchiedene Nachrichten. — 20,30: Uebertragung 
aus Warſchau. — 22.00: Berichte. — 22.30: Konzertübertragung. 

Dienstag. 16.20 und 16,40: wie vor. — 17.05: Berichte. — 
17.20: Geſchichtsſtunde. — 17.45: Uebertragung aus Warſchau. — 
18.55: wie vor. — 19,35: Vortrag. — 20.30: Uebertragung aus 
Warſchau. — 22.00: Tägliche Nachrichten. — 22.30: Konzertüber⸗ 
tragung. * 

Montag. 11.40: Verſchiedene Berichte. — 16,40: Vorträge. 
17.45: Kinderſtunde. — 18.15: Uebertragung von Tanzmuſik. — 
18.55: Berichte. — 10.35: Franzöſiſcher Unterricht. — 20.30: 
Abendkonzert. — 22.00: Tägliche Nachrichten. 

Dienstag. 11,40: Berichte. — 16.00: Vorträge. — 17.45: 
Kammermufit. — 18.55: wie vor. — 19.35: Vortrag. — 20.30: 
Abendkonzert. — 22.00: Tägliche Berichte. — 2230: Uebertra⸗ 
gung von Tanzmuſik. f N 

Wien — Welle 517,2 und 577. 
11.00: Vormittagsmuſik. — 16.15: Nachmittags⸗ 
Phantaſie. 


Montag. 


l 


Von Rheuma, Gicht 
Kopfſchmerzen, Ischias 
und Hexenſchuß 
iowie auch von Schmerzen in den Ge: 
lenken und Gliedern, Influenza, Grippe 
und Nervenſchmerzen befreit man ſich 
durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal-Tabletten ſcheiden die Harn⸗ 
äure aus und gehen direkt zur Wurzel 
des Abels. Togal wird von vielen 
Arzten und Kliniken in Europa emp⸗ 
ſohlen. Es hinterläßt keine ſchädlichen 
Nebenwirkungen. Die Schmerzen werden 


ſofort behoben und auch bei Schlafloſig⸗ 
keit wirkt Togal vorzüglich. In all. Apoth. 
s salic, 0408%/, Chinin. 12,8% :;ihium ad 100 Amyl. 


Warſchan — Welle 111. 


19.00: Ueber körperliche Betätigung im Winter. — 19.30: Ein 
. Salzbergwerk vor 2500 Jahren. — 20.05: Abend⸗ 
onzert. 

Dienstag. 11.00: Vormittagsmuſik. — 16.15: Nachmittags⸗ 
konzert. — 18.00: Ueber zwei Grundelemente der muſikaliſchen 
Darſtellung. — 18.25: Die Opernredoute am 14. Jänner. — 
18.30: Stunde der Kammern für Arbeiter und Angeſtellte. — 
19.00: Franzöſiſcher Sprachkurs V. — 19.30: Engliſcher Sprach⸗ 
kurs V. — 20,05: Wilhelm Kienzl⸗Abend. 


— 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 
Kattowitz. Dienstag, den 10. Januar. findet ein Vor⸗ 
trag des Genoſſen Sobel über die „Hohe Tatra“ mit Licht⸗ 
bildern, um 7% Uhr, im Saale des Zentralhotels, ſtatt. 
Zahlreiches Erſcheinen der Genoſſen erwünſcht. 


Verſammlungskalender 


Generalverſammlungen des Maſchiniſten⸗ u. Heizerverbandes 
Königshütte, 15. Januar, vormittags 9% Uhr. 
Lipine, 17. Januar, abends 7% Uhr. 
Laurahütte, 22. Januar, vormittags 10 Uhr. a 
Schwientochlowitz, 29. Januar, vormittags 10 Uhr. 
Die 8 finden durchweg in den bisher be⸗ 
nutzten Lokalen ſtatt. 


Siemianowice. „Freie Sänger“ („Freiheit“). Zum 
Chorkonzert am 15. Januar, nachm. 4 Uhr, finden auch am 
Mittwoch und am Freitag wichtige Chorproben ſtatt. In 
der Probe am Mittwoch wird der Chor aus der Bruchſchen 
Glocke mit Soliſten und Klavierbegleitung geprobt. Das 
re aller Sänger und Sängerinnen iſt unbedingte 

licht. 

Nickiſchſchacht⸗Gieſchewald. Bergarbeiter. Am Sonntag, 
den 15. Januar, vorm. 10 Uhr, findet im Gaſthauſe Gieſche⸗ 
wald die Generalverſammlung des Bergarbeiterverbander 
und des Bundes für Arbeiterbildung ſtatt. Referent Ka⸗ 
eine Ritzmann. Es iſt Pflicht aller Mitglieder zu er 
ſcheinen. a 


® Vermiſchte Nachrichten 
Eine neue Form des Nauſchgift⸗Handels. 

Umfaſſende Maßnahmen der Behörden haben den Rauſch⸗ 
gifthandel in Berlin eingedämmt. Es iſt nicht mehr ſo leicht, 
ſich eine Priſe Morphium oder Kokain zu verſchaffen. Aber 
Not macht erfinderiſch. In jenem Teil des Berliner Tiergar⸗ 
tens, der vor dem Brandenburger Tor liegt, beobachteten Kri⸗ 
minalbeamte einen Mann, der dort dauernd auf und ab pa⸗ 
trouillierte und manchmal mit einem Paſſanten, den er an⸗ 
ſprach, im Dunkeln verſchwand. Der Verdächtige wurde feſtge⸗ 
nommen. And bei der Leibesviſttation fanden ſich zwei leere 
Flaſchen und eine Injektions pritze, in der Spuren von Kokain⸗ 
und Morphiumlöſungen feitgeitellt wurden. Der Verhaftete 
erfunden. Er 


Rauſchgifthandels 


drei Mart 


beten er 5 9 ö . DI ni 
für die Manipulationen dieſes Menſchen iſt der Umstand, daß 
er alle Einſpritzungen mit der gleichen ungereinigten Spritze 
vornahm. Viele ſeiner „Kunden“ haben Blutvergiftungen da⸗ 
vongetragen. Das Thema „Großſtadtlaſter“ iſt um ein neues, 
ſchauriges Kapitel bereichert. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich. wohnhaft in Kröl. Huta; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. 2 ogr oap. Katowice; Druck: „Vita“, nakiad 
drukarski, Sp z ogr. odp., Katowice. Kosciuszki 29. 


gelingen immer! Man versuche: 


Große Mehlklößze. 


Zutaten 230g Mehl, * Päckchen Or. Oetker's Backpulver 
2 % Päckchen Dr. Oetker’s Milch · Eiweißpulver, Salz 
un 


Zubereitung: Das mit dem „Backin“ und dem Milch-Eiweißpulver 
gesiebte und gemischte Mehl verarbeite mit Milch zu einem festen Teig. 
Dann forme mit einem tiefen Eßlöffel, der vorher in kochendes Wasser 
eingetaucht ist, runde Klöße, die nacheinander in schwachkochendes Salz- 
wasser gelegt werden und 20 Minuten kochen müssen. Die Klöße müssen 
langsam aufgehen, derhalb muß das Wasser mit den Klößen am der Seite 
des Herdes m wieder zum Kochen kommen und solange, etws 
Minuten, zugedeckt werden. Kocht das Wasser dann wieder, nimm den 
Deckel vom Topfe und drehe die Klöße einigemale um. Die leizte 
Viertelstunde müssen sie im offenen Topte kochen. 


Rezept Nr. . 


DRUCKSACHEN 


FÜR DEN GESCHAFTSVERKEHR 


Rechnungen, Quittungen, Briefbogen. Postkarten, Kou- 
verts. Kassablocks, Formulare fertigt in kürzester Frist 
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